£ 


4 8 je. Frei ins Haus durch Boten Nik 1 > Fr A » 3 je - Die e N 
Üngugspreig: Ex dre, ben Salem | uolater Anzeiger aingeigenpteiS ia: sin, Sseiat 1 6: 


monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Or., für Polen 
8 


5 k Kreis Pleß erſcheint Dienstog, Donnerstag und 0 Gr. Telegramm⸗Adreſſe: „Anzeiger“ 
I Gonnadend. Geſchäftsſtelle: Pleß. ul. Piastowskal P J E j 9 er S { ad thb J att Pleß. ei; 5 302622. Fernruf 


* 


Sonntag, den: 2. Juni 1929 


78. Jahrgang 


Wahlniederlage des englischen Kabinetts 


Es Erfolgreicher Sieg der Arbeiterpartei — Vor einer kommenden Arbeiterregierung? 


x 


„ London. Ueber die engliſchen Wahlen liegen bis zur Stunde die Ergebniſſe 
U. 7 von insgeſamt 615 Wahlkreiſen vor. Die Sitze im Unterhaus verteilen ſich für 
4 97 Wahlkreiſe folgendermaßen: 


. 


a 


London. Der engliſche Wahlkampf ijt im weſentlichen bes 


1924 Verluſte Gewinne des Bild geſchaffen, das durch die ſpäteren Ergebniſſe nicht mehr 


A Arbeiterpartei. . . 289 Sitze (151) — Sitze 138 Sitze der Parlamentswahlen ſind folgende: 
* 3 FRE! l 5 1. Die konſervative Partei hat eine ganz vernichtende 
Br Konſervative „ 413) li „ 1 Nieberlage erlitten. f 3 
Sinergle ......4%..5:81 5 (44) — » Tr 2. Die gegenwärtige Regierung iſt geſchlagen a wird, was 

. FR immer die ſpäteren Regierungsverhandlungen bringen werden, 
Splitterparteien . 5 „ CF in dieſer Sufammenjegung micht wiederkehren. 


Die noch ausſtehenden Wahlergebniſſe aus 19 Wahlkreiſen entfallen größtenteils auf 
gelegenen Inſeln im Norden. Infolge ungünſtiger Verkehrsbedingungen dürften die 
Ergebniſſe erſt in einigen Tagen einlaufen. Soweit bisher bekannt, erhielten die 
leiterpartei 8 260 580 Stimmen, die Konſervativen 8 123 875, die Liberalen 5826 306, 
die Parteien 196 083 Stimmen, | 


8 ; e 4. Die liberale Wiedergeburt iſt nicht annähernd IR 
g 14 wen 5 i 5 en dem erwarteten Ausmaß eingetreten. «ne u nie 
1 5 Der Kampf ſchließt danach mit einer eindeutigen Kundgebung 
N Br 2 ; der Wählerſchaft zugunsten der Arbeiterpartei: 


5 und 


r gegen die konſervative Regierung ab. Trotz dieſer Ergebniſſe wird 
Nachdem die Ziffer der engliſchen Wahlen zu einem | bekundete Abſicht, dem Schuldenabkommen Geſetzeskraft zu ver⸗ aber die kommende Regierungsbildung große Schwierig: 


5 Bilder der Woche 


\ N 
\ » AR. Be 3. Die Arbeiterpartei ‚bat einen Sieg errungen, die die Ex⸗ 
0 118 a . wartungen auch der ſtärkſten Optimiſten zum Teil im eigenen 
a Lager überraſcht hat. 0 f i 


N 


ail bekannt ift, ſieht ſich die franzöſiſche Preſſe zu dem leihen, beweiſe zur Genüge, daß Frankreich nicht geneigt ſei, die e len 1 ee wird 19 0 N e 9 5 

dnis 3 157 0 a 5 AR 2° ste ſtärkſte Partei ſein, aber aller Vorausſicht nach noch nis, 
A rr . 5 115 5 ren ” We neee IE = e e be er über die abſolute Mehrheit verfügen. Für die Regierungsbil⸗ 
Dat; agen die Arbeiterpartei einen ſtarken | Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen egierung könne nicht groß dung kommt aber fie in erſter Linie in Betracht, da die Konſer⸗ 
gewinn zu verzeichnen hat. und ihr Wille nicht feſt genug ſein, um die Intereſſen des Lan⸗Tvativen nicht nur eine vernichtende Wahlniederlage erlitten 
a emps“ ſieht die Urſache für die konſervative des zu wahren. haben, ſondern gleichzeitig der Stärke nach hinter die arbeiter 
„se nicht in den Fehlern des Kabinetts Baldwin, Die „Information“ hält es für unmöglich, daß die a dae e r d Liegen, 105 ee 
hl . englischen Wirtſchaftskriſe. Dagegen ſchreibt er | neue engliſche Regierung ſich ihren Verpflichtungen gegenüber Anhang im neuen Unterhaus die Mehrheits bildung ant 
Te ſchneiden der liberalen Partei, deren Fehler und | den Vereinigten Staaten entziehen könne, hält es aber für ſcheidend beeinfluſſen werden. Eine Zuſammenarbeit zwiſchen 
5 N Irrtümern Lloyd Georges zu, der von der jran- ſicher, daß ſie ſich für ſofortige Räumung des Rheinlandes aus⸗ Liberalen und Arbeiterpartei i it io gut wie unmöglich. 
“elle faſt allgemein ſcharf bekämpft wird. ſpreche. Es tönne für eine Partei, die von der Opposition zur | Wie die arbeiterparteilichen Führer dieſe ſchwierigen Fragen be⸗ 
Intranſigeant“, der ebenfalls mit einem La- Hau tmacht übergehe, keine Rede davon ſein, das Schuldenab⸗ wöltigen werden kähr ſich im Augenblick, noch nie ſagen. Ram, 
nett zo 8 CCC ä er 3 rgehe, N das SOHN ſay Macdonald wird als künftiger Miniſterpräſident oder Oppo⸗ 
un bnet, erinnert an die kürzlichen Erklärungen kommen mit Frankreich zu verwerfen. ſitionsführer in jedem Fall die Sondergenugtuung haben, daß er 
und Macdonalds. Die von der franzöſiſchen Regierung — — f mit einer Mehrheit von 28 794 Stimmen einen Rekord in 
S — a b Wahlerfolg aufgeſtellt Hat: 


Dr. Streſemanns Reife nach Madrid 

Berlin. Wie die „D. A. 3.“ erfährt, eilen die Gerüchte, 
daß das Reichskabinett bereits beſchloſſen habe, daß der Reichs⸗ 
außenminiſter perſönlich nach Madrid fahren ſollte, nun min⸗ 
deſten den Tatſachen voraus. Dem Kabinett habe am Freitag 
weder das endgültige Ergebnis aus Paris, nach das Endreſultat 
der engliſchen Wahlen vorgelegen, ſo daß unter anderem auch 
noch nicht zu überſehen geweſen ſei, ob England in Madrid 
vertreten ſein werde. Noch weniger ſei die Rückwirkung der 
Pariſer Einigung auf die deutſche Innenpolitik zu überſehen ge⸗ 
weſen. Eine Entſcheidung über die Reiſe Dr. Streſemanns 
werde daher erſt in den nächſten Tagen fallen. 


Einigung über die deutſchen Vorbehalte 
a in Paris 


Paris. Im Laufe des Freitags iſt zwiſchen den deut⸗ 
ſchen und den alliierten Sachverſtändigen in allen wichtt⸗ 
gen Fragen, deren Regelung noch ausſtand, alſo in der Haupt⸗ 


eine Einigung erzielt worden. Es ſind nur noch einzelne Formu⸗ 
lierungen der getroffenen Vereinbarungen feſtzulegen. 

Die einzige Frage, über die auch jetzt keine Einigung erzielt 
werden konnte, iſt die ſogenannte belgiſche Marlſorderung, die 


5 1 aber den Schluß der Verhandlungen kaum noch ſtark belasten 
\ Die Eröffnung der „Rekofa“ 5 dürſte. 
stellung für Kolonialwaren und Feinkoſt in Eſſen, wurde am 29. Mai durch den Reichsminiſter für Ernährung Die Verhandlungen der Pariſer Sachverſtändigen können 
wirtſchaft, Dietrich, vollzogen. — Blick in eine der Ausſtellungshallen. — Links: Reichsminiſter Dietrich bei der damit im weſentlichen als abgeſchloſſen gelten. 5 
Br. Eröffnugsrede. 


endet. Mit den nun vorliegenden Ergebniſſen iſt ein feſtſtehen⸗ 


entſcheidend beeinflußt werden kann. Die wichtigſten Ergebniſſe 


ſache in der Angelegenheit der ſogenanten deutſchen Vorbehalte, 
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Inzeiger für den Kreis Pled 


Im die fünftige Renierungsbidung g 


. 


gekommen bin, erzähle ich 


Berliner Modebrief 


Kurzer Mantel zum langen Kleid. 
Von Gertrud Köbner. 


Unſer Wintermantel hat uns ſeit dem November redlich ges 
dient, man ſieht es ihm an! An Hals und Rücken kann man 
ſein Alter erkennen — wie bei einer reifen Frau! Wir müſſen 
endlich daran denken, einen würdigen Nachfolger für ihn zu 
finden, auch wenn ſich der Frühling uns gegenüber noch un⸗ 
galant verhalten will. 

Bei der Wahl eines Mantels zögern die Frauen viel län⸗ 
ger, als wenn es ſich darum handelt, ein Kleid oder einen Hut 
zu kaufen. Warum? Weil ein Mantel ein wichtiges Ding iſt, 
denn er muß, falls das Toilettenbudget nicht reicht; zum minde⸗ 
iten zwei oder drei Kleider begleiten, was bei der Mode der 
Enſembles gar nicht ſo leicht iſt, ö 

Was nun die Mantellänge anbetrifft, ſo teilen die Frauen 
verſchiedene Meinungen: Manche bleiben dem langem Mantel 
treu, der noch ziemlich viele Anhängerinnen hat, andere entſchei⸗ 
den ſich für den dreiviertel langen Mantel, der nachmittags und 


—— — — — mne eee 


König Georg V. erneut ernſt erkrankt 


Der König von England erlitt in Schloß Windſor, wo er zur 
Erholung weilte, einen neuen Fieberanfall. Es wird angenom⸗ 


men, daß er ſich während der Geburtstagsfeier der Königin am 
letzten Sonntag eine Erkältung zugezogen hat. — König Georg V. 


abends zum langen Kleid der modernſte iſt, und die Perſöhn⸗ 
lichen, die es mit keinem verderben wollen, verſuchen, die Stim⸗ 
men auf den „Neun⸗Zehntel⸗Mantel“ zu vereinen. Wie man 
einen ſolchen mit mathematiſcher Genauigkeit berechnet? Ach, 
das kann eigentlich gar nicht ſo ſchwer ſein. Man teilt das 
Kleid in zehn gleiche Abſchnitte und gebietet dem Mantelſaum 
am neunten Halt. 

Am Nachmittag folgt der Mantel gern der Linie des Prin⸗ 
zeßkleides, für das die Frauen eine große Vorliebe zeigen. Leicht 
auf Taille gearbeitet, ſchweift er nach unten zu harmoniſch aus. 
Tuch gibt dieſen Modellen eine vornehme Note, wenn man nicht 
beige, grau oder einfarbigen Tweed wählen will. 


Am Abend ſind die Mäntel auch verſchieden lang. Für den 
bevorzugten gilt augenblicklich ein Modell, das vorn bis zur 
Kniehöhe reicht und nach hinten länger, aber nie ſo lang wie 
das Kleid wird. Dieſe Form läßt auch die Capes wieder auf 
dem Felde früherer Triumphe erſcheinen, wobei zu bemerken ift, 
daß das romantiſche, mit Volants gezierte Cape genau ſo viele 
Erfolge hat, wie das moderne, das ſich eng über die Hüften legt, 
weil es von ſchönen Frauenhänden gehalten wird, Es gibt auch 


227 Roman von Elseeth Borchert a L 
Nachdruck verboten. 


65. Fortſetzung. 
Berlin, die Großſtadt, die ihm vordem nur Vergnügen 
und Zerſtreuung geboten hatte, ſchien ihm fetzt ein an⸗ 


deres Gepräge zu tragen. 
nur eins heraus: Arbeit! 5 
Berlin, die Stadt der Arbeit! Geſegnet 17 0 du, die du 

den Menſchen das Köſtlichſte des Lebens 115 1988 
uch Fla rbeit und ſuchte 


Anterdeſſen ſaß a bei ihrer 
Vergeſſenheit und Troſt darin. 

2 ie fern fie auch voneinander waren, eine wie tiefe 

0 N auch Iſas Stolz deren ihnen aufbaute, ihre Ge⸗ 
danken 15 doch hinüber und herüber, und ihre Seelen 
hielten ſich umfangen. BR 


„Meine liebe, junge Kollegin! 

Wollen Sie denn gar nichts mehr von Ihrer alten 
Freundin wiſſen? Nimmt Sie Ihr neues Werk derart in 
Anſpruch, oder was iſt es ſonſt, was Sie mir fernhält?“ 

So ſchrieb Frau Arnold eines Tages an Sie, nachdem 
wieder Wochen ins Land gegangen waren, ohne daß dieſe 
auch nur mit einem Schritt ihre Wohnung betreten hätte. 
Iſa hatte ſich auf ihre wiederholten freundlichen Einla⸗ 
dungen ſtets A mit irgendeinem annehmbaren 
Grunde entſchuldigt. a 

„Heute aber gibt es keinen Dispens,“ ſchrieb Frau 
Arnold weiter. „Ich erwarte auch einen für Sie lieben 
Beſuch, Ihre ehemalige Schülerin, jetzige Frau Clemenz, 
durch die wir uns beide kennen lernten und außerdem — 
doch ich will nicht aus der Schule ſchwatzen. — Sie ſollen 
überraſcht werden. Wie ich zu dieſet neuen Bekanntſchaft 
: hnen ſpäter. Es geht manch⸗ 
mal merkwürdig in der Welt zu.“ f 

Dieſe Aufforderung konnte Iſa nicht ablehnen, und ſie 
wollte es auch nicht. Die Gegenwart von Frau Clemenz 


Aus dem regen Leben las er 


Jeſt der deulſchen Arbeit 


Die wirkungsvolle deutſche Warenſchau in Barcelona f 


Barcelong. Die geſtern erfolgte Eröffnung der deutſchen 
Abteilungen der internationalen Ausſtellung von Barcelona war 
zweifellos eines der weſentlichſten Ereigniſſe des ganzen Unter⸗ 
nehmens. Der Generalkommiſſar der Ausſtellung, Herr von 
Schnitzler, betonte in ſeiner Anſprache an den König, daß 
Deutſchland ſich nicht in dem Umfange habe beteiligen können, 
wie es die Induſtrie gewünſcht hätte. Die Folgen des Krieges 
und die auf allen Gebieten notwendige Einſchränkung habe vie⸗ 
len Branchen das Erſcheinen in Barcelona unmöglich gemacht. 
Die Mittel, die für die Ausgeſtaltung bereitgeſtellt werden 
konnten, ſeien weit hinter dem zurückgeblieben, was man eigent⸗ 
lich hätte wünſchen müſſen. Aber trotz alledem iſt eine Ausſtel⸗ 
lung zuſtande gekommen, die an Umfang und Aufbau ganz ger 
waltig wirkt. Das Prinzip, alles Drum und Dran zu vermei⸗ 
den und nur die Ware ſelbſt ſprechen zu laſſen, das wir als wich⸗ 
tigſte Erfahrung aus den vielen Ausſtellungen der letzten Jahre 
in Deutſchland mit nach Barcelona gebracht haben, erweiſt ſich 
auch hier als richtig. So kommen die an Zahl nicht übermäßig 
ſtarken deutſchen Ausſteller durch den Rahmen, in dem ihre Er: 
zeugniſſe gezeigt werden, zu ganz ungewöhnlich guter Geltung. 
Vielleicht am beiten vertreten iſt die chemiſche Induſtrie, die 
wiederum nach den Entwürfen von Mies van der Rohe beſon⸗ 
ders gut eingerichtet iſt. Auch der Maſchinenbau hat eine ſehr 
ſtattliche Abordnung hierher entſandt. Beſonderen Eindruck 
machte bei dem Eröffnungsrundgang, daß eine Anzahl der neue⸗ 
ſten deutſchen Maſchinen im Betrieb vorgeführt wurde. Die 
Automobilinduſtrie hat ſich mit einigen auffallenden Wagen⸗ 
typen vertreten laſſen, während der Flugzeugbau, abgeſehen von 
einem Klemm Daimler⸗Kleinflugzeug, das die Reiſe Stuttgart 
Barcelona in neunſtündigem Fluge zurückgelegt hat, im weſent⸗ 
lichen Modelle und Photographien zeigt. Sehr intereſſant iſt die 
Beteiligung der deutſchen Elektrizitätsinduſtrie ebenſo wie die 
umfangreiche Ausſtellung „Seide“. Die für den Rundgang des 
Königs, des Hofes und der Gäſte zur Verfügung geweſene Zeit 
reichte leider lange nicht, um alles zu beſichtigen. Außer den 
vier genannten Stellen iſt die deutſche Arbeit noch an vielen 
anderen Stellen der Ausſtellung vertreten, bis hinauf an die 


Der Konflikt zwiſchen China und Nußle 1 


Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen China und Rußland 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat am 
Freitag mittag das Außenkommiſſariat dem chineſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Moskau eine Note überreicht, in der gegen die 
Verhaftung des ruſſiſchen Generalkonſuls in Charbin und 
die Durchſuchung des Konſulatsgebändes energiſch Ver wah⸗ 
rung eingelegt wird. In der Note heißt es weiter: 

„Die Sowjetregierung hat immer verſucht, ihre Beziehungen 
zu dem chineſiſchen Volke zu verbeſſern und den Kampf des chi⸗ 
neſiſchen Volkes für ſeine Selbſtändigleit moraliſch zu unter⸗ 


ſtützen. Sie ſtellt feſt, daß es die chineſiſche Regierung trotz aller 


Warnungen nicht für nötig gehalten hat, die ruſſiſchen diplo⸗ 
matiſchen Vertretungen in China zu ſchützen. In den letzten drei 


Jahren wurde die Sowjethbotſchaft in Peling überfallen, das 


ruſſiſche Generallonſulat in Schanghai ausgeplündert und die 
Vertreter des ruſſiſchen Generalkonſulats in Kanton ermordet. 


das ſehr kleidſame Tape aus der Zeit des zweiten franzöſiſchen 
Kaiſerreichs mit dreifachem Kutſcherkragen Über den Schultern. 
Die auf Taille gearbeitete Redingote aus ſchwerer bedruckter 
Seide wirkt gleichfalls außerordentlich elegant. 

Auf faſt allen Abendmänteln ſpielen Volants eine wichtige 
Rolle. Rund oder ſpiralenförmig, glatt oder pliſſiert, beleben 
fie das Gewand, das durch die Verſchiedenartigkeit der Stoffe, 
aus denen es gearbeitet wird, ſehr abwechſlungsreich wirkt. 

Balls die Damen nicht die ſehr beliebten ſchwarz⸗weiß 
Symphonien bevorzugen, werden hellen Nüancen in Tuch, Sei⸗ 
den⸗ oder Wollvelours und, wenn die Witterung wärmer wird, 
in Crepe de Chine und Crepe marocain gewählt. Die dreivier⸗ 
tellangen Mäntel ſind leichter, flotter als die ganz langen, 
haben aber den Nachteil, daß ſie nicht zu allen Kleidern getra⸗ 
gen werden können. 


bot ihr eine Sicherheit, daß Frau Arnold nicht wieder 
die alten Geſchichten hervorbringen würde. Wer der an⸗ 
dere Beſuch war, blieb ihr vollſtändig gleichgültig. en 
Arnold hatte in dieſer Beziehung oft eine Ueberraſchung 
gehabt, die meiſtenteils in irgendeiner literariſchen Größe, 
eren ſie habhaft geworden war beſtand. 

So machte ſich Iſa leichten 

Im Entree empfing ſie Frau 
voller Miene. 

„Kommen Sie nur herein, Kleines. Bin Clemenz ers 
wartet Sie ſchon mit Ungeduld, doch die bewußte andere iſt 
noch nicht anweſend.“ 

ſa lächelte. \ 

„Sie bin wirklich geſpannt, welche neuen Errungenſchaf⸗ 
ten Sie wieder gemacht haben.“ 

„Gelt, Kleines? Doch diesmal werden Sie ſtaunen.“ 

Iſa und Frau Clemenz begrüßten ſich herzlich, und kaum 
hatten ſie an dem einladend gedeckten uch Platz genom⸗ 
men, als die Glocke im Entree den geheimnisvollen Beſuch 
ankündigte. ö 

Frau Arnold erhob 0 und ging ihrem Gaſte entgegen 
dann kehrte ſie mit dieſem in das Zimmer zurück. 

Eine ſchlank gewachſene, elegant gekleidete Dame, die 
mit ihrem dunklen Teint, dem ſchwarzen Haar und dunkel 
leuchtenden Augen ſofort die Italienerin verriet, trat an 
Frau Arnolds Seite über die Schwelle. 

„Frau Regierungsbaumeiſter Bruchhausen,“ ſtellte Frau 
Arnold vor und warf dabei einen bezeichnenden Blick auf 


erzens auf den Weg. 
rnold mit geheimnis⸗ 


a. 

„Dieſer war es einen Augenblick, als ob der Boden unter 
ihren Füßen wankte. Nur mit Mühe konnte fie der not⸗ 
wendigen Höflichkeit Folge leiſten, Im nächſten Augenblick 
hatte ſie ſich gefaßt und das Schlagen ihres Herzens ge⸗ 
waltſam unterdrückt. Sie, die allezeit für die Wahrheit 
gekämpft, wollte ihr auch hier mutig ins Geſicht ſchauen 


Und fie betrachtete die junge, Ihöne Frau, die ſich in 


gebrochenem Deutſch unterhielt. frei und offen, 


Die Wahrheit aber war ſchlicht und einfach. Carlotta 
hatte in Mailand den kurzen Rauſch überwunden, nachdem 


Grenze des Vergnügungsparks, wo das Münchener 9 
vorzügliches Bier ausſchenkt und bayeriſche Buben u 
Schuhplattler tanzen. Eine kleine Bahn deutſchen 
fährt in zwölf Minuten durch einen großen Teil des 
| lungsgeländes, 5 ch 
Mit Recht kann man dieſen Tag als ein Feſt deute 

beit in Spanien bezeichnen. Das 8 b Fu 


7 


Schreiber vertreten. 
behörden erſchtlen Miniſterialdirektor Poſſe. 
ſchafter Graf von Welczeck, der von dem ſtellvertret 
ſchaftsrat von Kampfhöfener begleitet wurde, iſt Pro 
deutſchen Ausſtellung. Ihr Ehrenpräſident iſt der Gene 
ſul Bobrik. Im Hotel Ritz fand ein Feſtbankett ſtatt, ’ 
der deutſche Generalkommiſſar für die Ausſtellung ein 
hatte. Nach einer ſpaniſchen Rede des deutſchen Botſche 
hob ſich Primo de Rivera zu einer Anſprache, in d 
beſonders freundlich des deutſchen Volkes gedachte WE 
große Leiſtungsſähigleit hervorhob. en 
Die Rede des Minifterpräfidenten gipfelte in der Theſe: 
tes Dentichland fei eines der wichtigen Elemente für vas 

gewicht Europas. 
Das Bankett, zu dem etwa zweihundert Damen und 1 
laden waren, darunter die Vertreter der ſpaniſchen Pre 
Barcelona und Madrid und die Korreſpondenten der bed 
ſten füdamerikaniſchen Zeitungen, ſtellt ein Ereignis im 
schaftlichen Leben der kataloniſchen Hauptſtadt dar und 
die Zuſammenarbeit der ſpaniſchen und der deutſchen 
zweifellos reiche Früchte tragen. 1 


Die chineſiſche Regierung will das internationale Recht 
achten, das den ruſſiſchen diplomatiſchen Vertretungen 
territorialitüt gewährt. Deshalb iſt die Somjetregi® 
zwungen, ſämtliche diplomatiſchen Vertretungen der 4 
Republik in der Sowjetunion das Exterritorialitätsrecht F 
ziehen. Von heute ab ſteht die chineſiſche Botſchaft un 
neſiſche Generalkonſulat in der Sowjetunion ohne Bi 
tiſchen Schutz.“ 2 74 


Peking. Wie aus Nanking gemeldet wird, hat Außen 
Dr. Wang den chineſiſchen Geſchäftsträger in Moskau 7 j 
phiſch an einielon, mit dem geſamten Perſonal dir 
ſandtſchaft innerhalb einer Woche Moskau zu met” 
und nach China zurückzukehren. a 5 


Grelle Farben finden auch viel Anklang, aber es 
eben an die Kleider denken, zu denen der Mantel gettage 
den ſoll. Rot — auch Altrot — paßt zu Schwarz, . 
Raſa, Grün zu Schwarz, Beige zu Braun. Br 

Als Belggarnierungen werden für den Abend geil 
lin, Nerz und Fuchs verwendet. Aber ſehr viele Mn 
auch ohne jedes Pelzwerk gearbeitet, das man du 
originell, gebundene Schal: oder ſteife Ofſtierkragefe 
Rüſchen und Pliſſees erſetzt. Die geraden engen Aernde! 
immer eingeſetzt, während fie bei den weiten Modellen 
und Raglanform zeigen, 5 f 

Nun werden ſich die Frauen — über „kung f 
den Kapf zerbrechen müſſen. RP 
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ih Fand nl feine Soffnung Hatte machen tunen, Si im 
ihr den wieber 0 unden. Ihre alte Liebe für Bruch 
war leidenſchaftlich erwacht. So war fie in die Haun „ 
zurückgekehrt und hatte dem Glückſtrahlenden die Han 


reicht fürs Leben. uſen 
Nach einiger Zeit verabſchiedete ſich Frau Bruchher ze 
ei Jade 1 00 W 15 prochen, ihn ins Thea Pi 
eiten, entſchuldigte fie ſich. i ute 
ir Worten des Be auerns wurde dieſer intereſſan 
Beſuch“ von Frau Arnold hinauskomplimentiert. „ das 
„Was jagen Sie nun, Kleines?“ rief fie, als Me 
Zimmer wieder betrat, Iſa zu. ie 
So — jo wäre doch nur alles Verleumdung gene 
ſtotlerte a, von W Gefühlen bed. 
man ie — werden Sie jetzt weiter mit Frau 


15 e aufzu 
„ und 


rückt 


eit. Haben Sie vielen 5 
0 Läsgesbleiben nützte n 


ſtörte. Neue 1 
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— hal en 
beſgene de 
fie und ließen ihr feine Kuhe. Dazu weckten Fran te 


behrend. wieder in ſich zuſammenfielen Aber Verſtan 
Stolz unterdrückten die W des kleinen wo 
Bank, s, das ſich immer wieder gegen die Anehtih@l 

0 a 


(Fortſetzung 


+ 


betreten das Innere des Leunawerkes. Breite, 
traßen, ſauber, zu beiden Seiten in regelmäßigen Ab⸗ 
Fabriksgebäude. Hier und dort weißer, 
H aufſteigend, Gasgeruch, an manchen Stellen 
1 manchmal ſchwächer. durchzieht das ganze Werk. 
1 die charakteriſtiſchen Kühltürme für das 
in don dieſe vielen hölzernen Kühltürme geben dem 
ii inen eigenartigen Charakter. Aber was dieſe Fabrik 
en andern Fabriken, vor allem von den Hüttenwerken, 
n t geſehen haben, unterſcheidet, das iſt das Gewirr von 
zer „die alle Straßen des Werkes durchziehen. Es iſt ein 
r ld von Rohren, die „zwiſchen Eiſengerüſten durch das 
ufen: große Rohre, in denen, wenn ſie nicht von töd⸗ 
ſen und von hohem Druck erfüllt wären, ein hochge⸗ 
der Mann aufrecht ſpazierengehen könnte, kleinere Rohre, 
r noch dickbäuchig genug find, ganz ſchmale Rohre, alle 
en bezeichnet, alle mit beſtimmten Zwecken, die jeder 
eur, jeder Werkmeiſter kennen muß. 
Ohne Menſchen. 
dieſen Rohren, deren es in manchen Straßen ſo viele 
man kaum ein Fleckchen Himmel ſieht, obwohl die 
debe dreißig Meter breit ſind, ſpielt ſich das eigentliche 
der Fabrit ab: ein großer, vielleicht der größte Teil der 
orte, die in den Hüttenwerken mit der Eiſenbahn, in 
serfen noch durch Laſttierarbeit von Menſchen beſorgt 
iſſen, vollzieht ſich in dieſen Rohren: in ihnen wan⸗ 
Gas automatiſch von Fabrik zu Fabrik, wo durch 
n Zuſatz, durch Waſſer oder durch ſonſt irgendwelche 
svolle Manipulationen die chemiſche Ehe, die zwei 
° im Gas eingegangen ſind, zerſtört und ehebrecheriſch 
» nüßlicheres Element mit dem freigewordenen Ehe⸗ 
inigt wird. So kann man ſtundenlag das Werk durch⸗ 
mmer beſchattet von dem Wald der Rohre, ohne ein 
dieſer geheimnisvollen Fabrik zu ſehen. Wehe, wenn 
5 das e zeigt: 
lich hier . Leuna hat man nicht nur den Gaſen 
digkeit beigebracht: auch die rieſenhaften Kohlenmen⸗ 
ft tzehntauſend Tonnen im Tag, werden ausgeladen und 
ab Ohne daß man auf dem riejenhaften Kohlen⸗ und 
hof einen Menſchen jehen würde. Die Waggons kom⸗ 
5 * die Kohlen fallen in den Bunker und ſofort wird die 
auf laufenden Transportbändern hochgezogen. Oben 
i Kohle in die Dampfkeſſel und in alle Abtellungen, in 
Kohle oder Koks benötigt wird, geleitet. 
* rbeiter wären hier notwendig, wenn man die Kohle 
alten Methoden, ja ſelbſt mit den ſchon moderneren 
nagen ausladen und weiterbefördern wollte: ſo iſt der 
zahnhof faſt leer. Das Syſtem der Erſparnis von Ar 
. ten iſt hier bis zur höchſten Vollendung entwickelt. 
s geht hier mechaniſch. Auch die Abfallprodukte werden 
in ein rieſiges Becken, das wie die Welt nach der 
anmutet, geleitet. Die Leunawerke haben im Oſten 
1 einen dreißig Meter hohen Damm gebaut, hinter 
fälle aus der Erzeugung beförd e: Herden. Im 
555 viel Aſche. Für ihren Abtranspor Lrbeitskräfte 
= Nein, die Aſche wird aus den Keſſeen herausge⸗ 
ei einem Waſſerſtrahl hochgeſpritzt und dann in eine 
tung gebracht und in das Abfallbecken dirigiert. 
eter iſt der Damm hoch, der in der brettebenen Land⸗ 
10 orfen wurde; aber wenn es ſo weitergeht, wird 
ecken bald ſo hoch ſein wie der Damm. Hier voll⸗ 
alles mit märchenhafter Geſchwindigkeit! 


Luft als Rohſtoff. a 
e die Kunſtdüngererzeugung. Schon vorher ſind 
5 eimieſtunden in der Schule erinnert worden, indem 
Here eine Reihe von chemiſchen Formeln und Namen von 
den N chemiſchen Verbindungen an den Kopf geworfen 
lich iſt das Prinzip der Erzeugung von Stichſtoff 
x r einfach: die Luft beſteht aus Sauerſtoff und 
i 2 man in einem Verbrennungsprozeß den 
der ſich mit Kohlenſtoff verbindet, von dem Stick⸗ 
it es gelungen, Stickſtoff aus der Luft zu gewinnen. 
dec das Prinzip iſt auf dem die welterſchütternde 
— Karlsruher Profeſſors Haber beruht, die dann 
rat Boſch, dem heutigen Führer der J. G., techniſch 
worden iſt, ſo kompliziert iſt es, den Stickſtoff, der, 
ch Fa der Luft getrennt worden ijt, mit dem Waſſer⸗ 
5 5 * wird, ſo zu dreſſieren, daß dieſes Gemengſel 
gde mmoniat wird. Dazu bedarf es komplizlerter 
ich a dren. Und dann geht es erſt an die Fabrikation 
d Kunſtdüngers: ſchwefelſaures Ammoniak, die 
Ver ngerſorte, die hier in Leung erzeugt wird, wird 
as reinigung von Ammoniak und Schwefelſäure gewon⸗ 
c ga s ſogenannte „weiße Salz“, daneben gibt es 
af Itſal 
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0 peter, der aus Salpeterſäure und kohlenſaurem 
Nie erzeugt wird. an ne 
EN all dieſe myſtiſchen Veränderungen vor ſich? 
me faſt nichts! Erſt im Speicher, in dem das 
Fed ahrt wird, ſieht man zum erſtenmal etwas 
ukten des Rieſenwerkes. 
noch am meiſten von der Produktion ſelbſt ſieht 
Luſt d ſſergasgeneratoren, in denen der Zerſetzungs⸗ 
Bene; durchgeführt wird. Mit ungeheurem Lärm wird 
tür en br diefe Gebäudes die Luft angeſaugt und mit 
* ringt ſie in die Rohre ein. So nahe bei der 
* bequem findet ſich kein Rohſtoff wie die Luft. 
0 Lu ratoren wird Koks verbrannt, er wird dauernd 
ft geblaſen: hier wird Koksgas und Waſſergas 
Da ſſergas, das dann zu Ammoniak weiterverar⸗ 
cla 8 Sauſen und Brüllen, die Flammen, die flüſ⸗ 
ö Wer die Dunkelheit, die hier herrſcht, nur erhellt 
A am en Koks, der aus den Oefen fließt, erinnert 
| beiten an das Fegefeuer der Ihomaswerte. Nur 


Tauſende und 


das bedeutet Exploſion oder 
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Leung 


Stickſtoff aus Luft, Benzin und Kohle 


Von Otto Leichter. 


der Gasgeruch macht das Arbeiten hier noch ſchwerer erträg⸗ 
lich als in den Thomaswerken. Hier ſoll — erzählt man uns — 
der ärgſte Arbeitsplatz in der Fabrik ſein: wir haben jeden⸗ 
falls keinen ärgeren geſehen. Acht Stunden hier arbeiten zu 
müſſen, mitten unter dem beklemmenden Gasgeruch, immer 
unter der Hitze, die die Oefen ausſpeien, iſt furchtbar. Dazu 
kommen die Vergiftungsgefahren, die die blau aus den Oefen 
hervorzüngelnden Gasflammen hervorrufen können. 


Luft ſprudelt in einen Kübel. 

In einem andern Fabriksraum: Große Kältemaſchinen, 
weiß und ſauber, wie rieſige Eiskaſten; in ihnen wird die Luft 
verflüſſigt. Die Kältemaſchinen ſind von einer weißen Eisſchicht 
überzogen. Und bei einem Ofen ift ein kleiner Kübel aufge⸗ 
ſtellt, in den aus dem Ofen ununterbrochen waſſerähnliches, 
farbloſes Zeug hineinfließt: flüſſige Luft! Erſtaunt ſtehen wir 
vor dem Schauſpiel des Kübels, in den Luft hineinſprudelt. 
„Greifen Sie ja nicht hinein, Ve könnten ſich arg verbren⸗ 
nen!“ ſagt unſer Führer. Die Luft iſt ſo kalt, daß ſie wie ein 
brühheißer Gegenſtand ſchwere Verbrennungen hervorrufen 
kann. Alles erſtarrt in der eiſigen Luft: ein Meiſter taucht ein 
weiches Gummirohr in den Kübel mit dem ſonderbaren In⸗ 
halt; ſteif gefroren und hart wie Stahl wird es herausgezogen. 


Das Herz der Stickſtoffabrik. 

Wir kommen in einen ſchmalen und 1 Raum. 
„Hier iſt das Herz der Stickſtoffabrik!“ ſagt unſer Führer. 
„Wo?“ fragen wir unwillkürlich, denn wir ſehen nichts außer 
einer grau getünchten Ziegelwand, an der ganz eigentümliche 
Apparate, Wagen und Schwergewichte befeſtigt ſind, die dabei 
gar nicht ſehr modern ausſehen und eher an ein mittelalterli⸗ 
ches Laboratorium erinnern. An einzelnen Stellen führt durch 
eine kleine Oeffnung in der Wand ein Rohr oder ein Hebel. 
Sonſt birgt der Raum nichts, außer Stehpulten, auf denen 
Bücher aufgelegt ſind, in die Arbeiter Zahlen eintragen. Hin⸗ 
ter der Wand, unſichtbar, ſind die Oefen aufgeſtellt, in denen 
ſich das Gas zum eigentlichen Ammoniak verbindet. Und auf 
dieſe Verbindung kommt es an. Das alles vollzieht ſich hinter 
der Wand, wo kein Menſch zu kann, und hier wird nur abge⸗ 
leſen, ob das Gemiſch richtig iſt. Iſt es nicht richtig, dann muß 
der Arbeiter irgendeinen der Handgriffe drehen, um in den 
Oefen Ordnung zu ſchaffen. Aber freilich, auf die menſchliche 
Aufmerlſamkeit allein verläßt man ſich hier nicht: hier gibt es 
noch automatiſche Regiſtrierapparate, in denen nach einem ganz 
andern Prinzip und in andrem Zuſammenhang die Vorgänge 
in den Dampfkammern verzeichnet werden: wenn der Betriebs⸗ 
leiter das Diagramm, das hier ſelbſttätig aufgezeichnet wird, 
anſieht, weiß er genau, was in ſeiner Fabrik vorgegangen iſt. 

Rieſenſpeicher. 

Noch andre Fabriken ſehen wir, in denen die Arbeiter die 
geheimnisvollen Vorgänge in den großen Behältern zu regi⸗ 
ſtrieren haben. Noch immer ſehen wir nichts ron den Produk⸗ 
ten. Da kommen wir in die Sulfatfabrik, wo das Salz fertig⸗ 
geſtellt wird. Ein drei Stock hohes Gebäude: in jedem Stock⸗ 
werk ee Apparaturen, in jedem Stockwerk andrer Ar⸗ 


beitsprozeß; im dritten Stock wird die Lauge fertiggekocht. bis 
ſich die Kriſtalle abſondern, im mittleren Stock werden die 
Kriſtalle geſchleudert und unten im Parterre fallen die fertigen 
Kriſtalle heraus. Aber damit iſt ihr Erdenwallen nicht been⸗ 
det. In Bechern werden ſie nun wieder in luftige Höhe ehoben 
und in den Silo gebracht. 

Dieſer Silo iſt eine Beſonderheit von Leuna. 220 Meter 
lang, höher als ein vierſtöckiges Gebäude, hat er zwei 35 
Meter tiefe Behälter. Das Salz kommt in dem Becher bis 
unter das Dach, dann werden die Becher gekippt und das Salz 
fällt auf ein raſch weiterlaufendes Transportband und wird 
zu Rollen befördert, die über der Mitte des Silos ſtehen. Dort 
wird das Salz aufgewirbelt und fällt als feiner Staub in den 
Behälter. Blendend weiße Salzberge durchziehen den rieſen⸗ 
haften Behälter. 

Mit Baggern wird das Salz aus dem Silo herausgeholt, 
wieder auf Transportbänder gebracht und, ohne daß menſchliche 
Arbeit dazu verwendet werden muß, in Säcke gefüllt und ver⸗ 
laden. Die n verwandelte Luft wandert zu den 
rt 

In der Kohlenverflüſſigung. 

Wir 9 in eine neue Abteilung, die Kohlenhydrierung! 
hier wird aus der ſteinharten Kohle flüſſiges Benzin, gewon⸗ 
nen. Bergius hat das Verfahren erfunden; die J. G. beſitzt 
das Patent, aber hier in Leuna wird nach einem andern Ver⸗ 
fahren gearbeitet, das wohl auf dem Bergius⸗Verfahren auf⸗ 
gebaut, aber im Unterſchied zu ihm mit ſehr hohem Drucke ar⸗ 
beitet. Rohbraunkohle wird fein gemahlen, mit ſchwerem Del 
zu einem leichten Teig verrieben, auf einen Druck von 200 
Atmoſphären hinaufgepreßt und auf 300 bis 400 Grad erhitzt. 
Dieſer Brei kommt in Oefen, in die Waſſerſtoff zugeleitet wird; 
nun ſetzt die Verflüſſigung ein: der ganze Ofen wird entipannt, 
jein Inhalt deſtilliert und das Oel gewonnen. Bei Tempera: 
turen bis zu 200 Grad gewinnt man leichte Oele, bei Tempe⸗ 
raturen bis zu 400 Grad Mittelöle, vor allem Benzin, und 
über 400 Grad ſchwere Oele. 

Wir ſehen die Fabriksanlagen, niedrige Fabriksgebäude, 
über und über mit Rohren verkleidet, einige mit jonderbarer 
Türmen — ein ganz eigenartiges Bild. Dieſe Betriebe jeher 
wir nur von außen. Es iſt eine große, ausgedehnte Fabrik: 
und doch, wie man uns ſagt, nur ein Verſuchsbetrieb. Freilich, 
die Verſuche ſind gelungen und es gibt ſchon Leunabenzin, das 
dieſelbe Leiſtung wie Benzin haben ſoll. das aus Erdöl raffi⸗ 
niert wird. Vor einigen Tagen hat Geheimrat Boſch erklärt, 
daß die Gaſolingeſellſchaft, ein Unternehmen, an dem der deut⸗ 
ſche Chemietruſt und die amerikaniſche Standard Oil beteiligt 
find, nun den Verkauf von Leunabenzin in größerem Umfang 
betreiben ſoll. Es iſt ein kaufmänniſch ſehr geſchickter Schach⸗ 
zug, daß man das Leunabenzin nicht beſonders bezeichnet und 
es im Verbrauch erſt einmal erproben läßt. Die Automobile 
fahren bereits mit dem Kohlenbenzin. Re 

Wir find am Ende unſeres Rundganges durch das Dan 
werk. Wir ſehen noch mechaniſche Reparaturwerkſtätten, rieſen⸗ 
haft wie große Maſchinenfabriken, mit den modernſten maſchi⸗ 
nellen Einrichtungen; wir ſehen noch die großen Speiſehallen 
in denen die Arbeiter, und das Geſellſchaftshaus, in dem di⸗ 
Angeſtellten ihre Mahlzeiten einnehmen können; wir ſehen dir 
Bade⸗ und Garderobenräume: alles rieſenhaft, wie der unge 
heure techniſche Fortſchritt, der, in den Retorten der chemiſcher 
Laboratorien geboren, hier in raſendem Tempo das Märche! 
in die vorwärtsſtürmende Wirklichkeit überſetzt. 
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Erſte Tat des jungen Kuckucks 


Dem Liebesleben und den Niſtgewohnheiten des Kuckucks 
hat man in letzter Zeit beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt, um 
den Schlichen und Kniffen dieſes einzigen Neſtſchmarotzers unſe⸗ 
rer Vogelwelt auf die Spur zu kommen. Es iſt ſogar gelungen, 
die ſchlau berechnete und geheimnisvolle Art, auf die die 
Kuckucksmutter ihr Ei ins fremde Neſt praktiziert, im Film feſt⸗ 
zuhalten. Doch ungelöſt liegt die Frage, wer die eigenen Eier 
des Neſtinhabers herauswirft, und dem frechen Eindringling die 
unbehinderte Entwicklung zu gewähren. Man glaubte wohl, daß 
das die Kuckuckseltern täten, aber ein eifriger Beobachter des 
Kuckuckslebens, Paul Bernhardt, gibt jetzt in der „Gartenſchön⸗ 
heit“ noch eine andere überraſchende Aufklärung. In ſeinem 
Beobachtungsgebiet werden faſt alle Kuckucke in den Schilfneſtern 
der Teichrohrſänger ausgebrütet und groß gezogen. Immer 
fand er das Kuckucksei im Neſt, während die anderen Eier ent⸗ 
fernt waren. „Nur einmal ſtöberte ich.“ ſo erzählte er, „ein 
Teichrohrſängerneſt auf, in dem neben dem Ei des Gauches, das 
etwas größer iſt, noch zwei Eier des Neſtinhabers liegen. Der 
Fall erweckt mein Intereſſe; täglich kontrolliere ich das Neſt, um 
endlich feſtzuſtellen, wer die Eier des Teichrohrſängers entfernt. 
Zwölf Tage geſchieht nichts Beſonderes. Erſt der Morgen des 
13. Tages bringt die große Ueberraſchung. Die beiden Eier des 
Teichrohrſängers ſind verſchwunden; dafür liegt aber im Neſt ein 
„roſiges“, hilfloſes, kleines Weſen, ein vor wenigen Stunden ges 
ſchlüpfter Kuckuck. Wieder bin ich um den Erfolg meiner Be⸗ 
obachtungen gekommen. Da finde ich eines der beiden Eier 
unter dem Neſt in eine Blattſcheide eingeklemmt. Ich lege es 
zum Kuckuck ins Neſt. Da geſchieht etwas, was ich nie für mög⸗ 
lich gehalten hätte. Sobald das Ei dieſes hilfloſe Weſen, das 
noch blind iſt, berührt, wird es außerordentlich lebhaft, ſchlägt 
mit den kleinen Stummelflügeln um ſich und eröffnet einen 
regelrechten Angriff auf den Fremdkörper. Der Kuckuck drängt 
das Ei mit dem Hinterleib nach der inneren Neſtwand und ver⸗ 
ſucht ſeinen Körper unter das Ei zu ſchieben. Es gelingt ihm; 
das Ei liegt in einer Vertiefung auf dem Rücken; die kleinen 
Flügel halten es. Der Kuckuck krümmt fi. ſtemmt ſich gegen die 
Neſtwand, ſchiebt ſich an ihr empor und wirft das Ei zum Neſt 
hinaus .. . Für mich ſteht alſo feſt: der junge Kuckuck entfernt 
kurz nach dem Schlüpfen die Eier oder Jungen des Neſtvogels. 
And der Teichrohrſänger tut nichts gegen dieſen Hoheitsakt, ver⸗ 
hindert nicht das Vernichten ſeiner eigenen Brut“. 
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Beſuchskarte £ 


I. CHEIMANN 


Dresden 
4 Was iſt die Dame? 


Silbenräkſel 
Aus den Silben: be — be — be — be — ben — ches — 
di —e —e — eb — el — ent — fa — fen — füh — gu — gu — he 
ib — laſch — len — lie — ne — neis — on — or — ra — rin — ries 
— rung — ſe — ſen — ſend — ſter — ſon — tau — tri — tu 
— vier — weſt ſind 17 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte 
Buchſtaben von oben nach unten geleſen einen Sinnſpruch be⸗ 
zeichnen. 1. Provinz in Deutſchland. 2. Orgelartiges Inſtru⸗ 
ment. 3. Schiffsteil. 4. Stadt in Italien. 5. Bekannter Erfin⸗ 
der. 6. Zahl. 7. Fluß in Deutſchland. 8. Papiermaß. 9. Ge⸗ 
bäudeteil. 10. Menſchl. Trieb. 11. Norwegiſcher Dichter. 12. 
Meeresſtrömung. 13. Fleiſchgericht. 14. Flachland. 15. Stadt 
in Deutſch⸗Oberſchleſien. 16. Stadt in Deutſchland. 17. Wider⸗ 
rechtliche Aneignung. 


Auflöſung des Diamankrätſels 
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Geſpenſterſchiffe 


Vor ein paar Jahren mußte der norwegiſche Dampfer „Naa“ 
im engliſchen Kanal von der Mannſchaft verlaſſen werden. Es 
herrſchte in jenen Tagen dichteſter Nebel, das Schiff trieb hilf⸗ 
los mit der Strömung, tauchte einmal hier, einmal dort auf, 
bis es verſchwand und nie mehr geſehen wurde. Wahrſcheinlich 
iſt es während Bines Sturmes an den Klippen zerſchellt und 
untergegangen. 

Dies iſt der typiſche Vorgang, mit dem faſt alle Sagen von 
Geſpenſterſchiffen zu erklären ſind. Ein treibendes Wrack, ohne 
eine Spur von Leben an Bord, wird im Nebel oder im Mond⸗ 
ſchein geſichtet, man ruft es an, erhält keine Antwort, das Wrack 
verſchwindet, wird von Seeleuten auf anderen Schiffen ebenfalls 
feſtgeſtellt, und ſchließlich hört und ſieht man nichts mehr davon: 
als Geſpenſterſchiff geiſtert es über die Ozeane. Wer erlebt hat, 
wie unheimlich gerade der Nebel auf See die Größenverhältniſſe 
verzerrt, und welch beklemmenden Eindruck unter ſolchen Umſtän⸗ 
den ein lautlos vorbeiſchaukelnder Dampfer oder eine mit vollen 
Segeln ſinnlos taumelnde Bark hervorruft, dem wird zur Er⸗ 
klärung der vielen Meergeſpenſter eigentlich nichts fehlen. 
Kommt hinzu, daß die „Fahrensleute“, wie die Mannſchaften 
vor dem Maſt genannt werden, auch heute noch ſehr abergläu⸗ 
biſch find. Seltſame Naturerſcheinungen in den tropiſchen 
Meeresteilen und die tiefe Einſamkeit der Nächte begünſtigen 


dieſen Aberglauben, haben ihn vermutlich gezüchtet, und es be⸗ 


darf meiſt nur eines geringen Anſtoßes, um ihm neue Nahrung 
zu geben. 

Kein Küſtenſtrich auf der ganzen Erde, der nicht ſein 
Spezialgeſpenſt hätte! Entweder wurde die Erzählung heim⸗ 
kehrender Seeleute zum Anlaß der Sagenbildung oder ein Er⸗ 
eignis an der Küſte ſelbſt lieferte den Stoff. Eine der inter⸗ 
eſſanteſten Geſpenſterſchiff⸗-Sagen iſt noch immer in dem ameri⸗ 
kaniſchen Ort Medford (Maſſachuſetts) lebendig, intereſſant des⸗ 
halb, weil ſie ſich auf ihren Urſprung zurückverfolgen läßt. Ein 
geiſterhafter Kapitän, heißt es, fahre in alle Ewigkeit mit einem 
Totenſchiff umher. Der Sage aber liegt dieſer Tatbeſtand zu⸗ 


grunde: Ein kleines Segelſchiff, auf der Reiſe von Medford nach 


Weſtindien, geriet in Windſtille, die Lebensmittelvorräte und 
das Waſſer wurden knapp, und von der Beſatzung ſtarb einer 
nach dem anderen, bis kein lebendes Weſen mehr an Bord war. 
In dieſem Zuſtande fanden Seeräuber das Schiff. Da Anrufe 
nicht erwidert wurden, liefen ſie ſorglos längsſeits und der 
Piratenkapitän ſprang als erſter an Deck des fremden Fahr⸗ 
zeugs. Kaum war dies geſchehen, als ein ſteifer Wind aufkam, 
der ſich bald zum Sturm erhob. Das Seeräuberſchiff trieb ab, 
konnte infolge des einſetzenden Wellenganges nicht zum zweiten 
Male neben dem Segler anlegen, auf dem ſich der Kapitän be⸗ 
fand, und Priſe und Führer mußten einem ungewiſſen Schickſal 
überlaſſen werden. Man hat von dem Totenſchiff nie wieder 
etwas geſehen. Wahrſcheinlich iſt es mangels jeder Navigierung 
ſofort im Sturm untergegangen. Der Sage nach aber fährt es 
in der Karaibiſchen See umher und bringt Tod und Verderben 
allem, was ihm in den Weg kommt. Es iſt nicht unmöglich, daß 


Wilhelm Hauffs bekannte „Geſchichte von dem Geſpenſterſchiff“ 


auf dieſem Vorgang baſiert. 
Die einſchlägige Literatur, ſo wenig zugänglich ſie iſt, weiſt 
übrigens eine ganze Menge ſogenannter beglaubigter Tatſachen 


auf. Eine davon mag erwähnt werden. Sie findet ſich in dem 


Buch, das die Kreuzerfahrt der „Vacchante“ erzählt, einer engli⸗ 
ſchen Fregatte, die in den Jahren 1879 bis 1882 den jetzigen 
König von England durch alle Meere führte. Er war damals 
noch Prinz von Wales und Seekadett. In der Nacht zum 


11. Juli 1881, am Kap Horn, leuchtete plötzlich an Steuerbord 
. ein roter Schein auf, in deſſen Mittelpunkt die Maſten einer 


Brigg deutlich zu unterſcheiden waren. Die Entfernung zwiſchen 
der Fregatte und dem ſeltenen Nachtphantom betrug nicht mehr 
als 200 Pards. Der Prinz und zwölf Perſonen bezeugten 
ſchriftlich, das fremde Licht und die Brigg geſehen zu haben. 
Mit einem Schlage war dann alles verſchwunden. Merkwürdiger⸗ 
weiſe verunglückte unmittelbar darauf der Ausgucksmann, der 
das Licht gemeldet hatte; er fiel aus dem Vortopp an Deck und 
blieb zerſchmettert liegen. Es kann kaum ein Zweiſel bejtchen, 
daß es ſich auch in dieſem Fall um ein Wrack gehandelt hat. 
Vielleicht iſt die treibende Brigg in das Zentrum einer Meteor⸗ 
erſcheinung geraten, und es läßt ſich denken, welchen Eindruck 
dieſe Szene auf den armen Ausgucksmann gemacht hat. Er verlor 
vor Schreck das Gleichgewicht und ſtürzte ab. | 
Unmöglich kann man von Geſpenſterſchiffen reden, ohne den 
„Fliegenden Holländer“ einzubeziehen. Die Sage an ſich iſt zu 
[4 


Krieg im Frieden 
Bei Vincennes (unweit Paris) wurden Manöver der franzöſi 
halten. Den Mittelpunkt der Veranſtaltungen bildete der Bomb 


bekannt, als daß ſie einer Erläuterung bedürfte. Weniger be⸗ 
kannt ſind die Exeigniſſe, die ihr zugrunde liegen, und der Zeit: 
punkt ihrer Entſtehung. Man nimmt wohl allgemein an, daß 
die Sage in der Blütezeit der holländiſchen Oſtindien⸗Kompagnie 
(1602 bis 1795) entſtanden iſt. Dies trifft aber nicht zu. Die 
Erzählungen vom „Fliegenden Holländer“ tauchten erſt nach 
dem Jahre 1806 auf und knüpften ſich an das tragiſche Schickſal 
des holländiſchen Kapitäns Vanderdecken, der ums Kap der 
Guten Hoffnung nach Indien fahren wollte. Unterwegs brach 
an Bord ſeines Schiffes eine Seuche aus, vermutlich die Veri⸗ 
Beri⸗Krankheit. Vanderbecken verſuchte mehrfach, einen Hafen 
anzulaufen, wurde aber ſtets von den Behörden zurückgewieſen, 
da man eine Einſchleppung der Seuche befürchtete. Wieder und 
immer wieder mußte der holländiſche Kapitän aufs Meer hin⸗ 
aus. Er iſt dann mit ſeinem Schiff verſchollen; offenbar hat die 
Seuche die ganze Mannſchaft dahingerafft, worauf ein Sturm 
die hilfloſe Bark zerſchlug. Nachträglich, im Laufe der Jahr⸗ 
zehnte, ſind dieſe Ereigniſſe dann zurückdatiert worden. 


ein Menü für die Gonntagsgüſte 


Spargelſuppe mit Tapioka. 

Koche 100 Gramm Tapiofa in reichlich Fleiſchbrühe weich 
(du kannſt die Suppe auch aus Würfeln oder Extrakt bereiten), 
indem du langſam den Tapioka einrührſt und noch zwanzig Mi⸗ 
nuten ziehen läßt. 4 Pfund jungen Brechſpargel ſchneideſt du in 
gefällige Stückchen, ebenſopiel grüne Bohnen in ſchräge Streif⸗ 
chen, kochſt beides mit ebenſopiel grünen Schoten in Salz⸗ 


waſſer gar, läßt es abtropfen und gibſt es in die Suppenſchüſſel, 


die Tapiokabrühe darüber. 


* 


Huhn mit Tomateuſoße. 

Laß ein zugerichtetes und zugebundenes Huhn in % Liter 
Fleiſchbrühe mit 1 Zwiebel, in die du zwei Gewürznelken geftedt 
haſt, 1 Sträußchen Suppenkraut, etwas Salz und ganzem Pfeffer 
eine Viertelſtunde zugedeckt dünſten. (Du kannſt das Huhn. da⸗ 
mit es nicht zu ſchnell braun wird, oben mit einem eingefetteten 
Papier bedecken.) Wende das Huhn, bedecke es wieder mit dem 
Papier und laß es noch 15 Minuten dünſten. Iſt es weich, ſo 
gietz die Brühe durch ein Sieb, bräune fie mit Karamelzucker, laß 
fie 10 Minuten einkochen, entferne die Fäden, lege das Huhn auf 
die Schüſſel und übergieße es mit zwei Taſſen feiner Tomaten⸗ 
ſoße. Die Hühnerſoße ſervierſt du dazu. 

* 

Sonntagauflauf. . 
iſt keine Volksverſammlung, jondern ein Wiener Feſtgericht. — 
Sprudle auf kleinem Feuer mit dem Quirl % Liter ſüße Sahne, 
2 Eßlöffel Zucker, 4 Dotter, 1 Eßlöffel Mehl, etwas Vanillemark, 


o 


* 

1. Reiſeanzug baſtfarbene Crepe⸗de⸗Chine⸗Bluſe, angeknöpfter 
karierter Rock und Mantel aus Doubleſtoff. Rock und 
Mantel in braunen Tönen. 

2. Reiſemantel aus grauem engliſchen Wollſtoff mit blauem 
Lederaufputz. 


Die Dame und ihr 


5 


3. Sommerkleid aus Crepe⸗de⸗Chine: 
und rot gebatikt — Rock pliſſiert. 

4. Jugendliches ärmelloſes Jäckchenkleid aus rotbedrucktem 
Crepe Georgette mit weitem Jäckchen aus roter Seide und 
rotem Ledergürtel in Taillenhöhe. 


Kleid 


Blufe und Schal blau 5. Badeanzug in Rot und Schwarz mit weißem Gu 
6. Badeanzug mit aufgeſtickten Waſſertieren in unh 


re 


ſchen Luftſtreitkräfte in ungewöhnlich großem Umfange 
enangriff auf ein zu dieſem Zweck aufgebautes 3 


— 


1 Kaffeelöffel Rum, bis die Maſſe anfängt, dick zu werden, AN 
ſie in eine tiefe, feuerfeſte Form, ſtreue geriebene ihn, 
darüber, ſchlage aus den 4 Eiweiß feſten Schnee, zuckere g 
häuſe ihn über die Maſſe in der Schüſſel. Laß bei Neue 
ſchön goldgelb backen und ſerviere noch heiß in der Schü 50 


————ä 


Kleine Nachrichten 


Die Erde foll die Lage ihrer Achſe in Schwingung. 
26 000 Jahren Dauer verändern. Lindbad in Schug ö 
Oort in Holland ſoll es gelungen ſein, nachzuweiſen be 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung zu erbringen, daß ſich das 
Weltall in einer Zeit von 200 bis 400 Millionen Jaht 

Kleine Urſachen! Bei dem Döbelner Eiſenbahnung 
dem die erſten zehn Wagen des Güterzugs buchſtäblich 
dergeſchachtelt wurden und dem Zugführer ein 2 
quetſcht wurde, war die Urſache ein 50 bis 60 Zenti 
zes Wäſchepaket, das auf die Schiene gefallen war u Hr 
Inhalt ſich in die Räder und vordere Achſe verwickelt u 
gedreht hatte. 

Der Scharfrichter des Staates Neuyork, John W. 10 
der zehn Jahre feines Amtes waltete, hat ſich in jet 
nung erſchoſſen. Die 140 Hinrichtungen, die er vollzog 
ten ſeine Nerven ſo vollſtändig, daß er das Leben nicht 
tragen konnte. Für jeden Delinquenten, den er ins Jen 
förderte, hat Hulbert anfangs 200, ſpäter 600 Mark e sd 

Im tiefſten Afrika lebt ein Zwergenvolk, das ſich "4 
Jagd auf Strauße und Antilopen in die abgezogenen 
dieſer Tiere ſteckt, um Tiere dieſer Art zu überliſten. 41 

In einem Dresdner Tanzpalaſt trat eine Dame a 
gleichzeitig einen engliſchen Brief diktiert und ihn gleig 
mit der einen Hand franzöſiſch und mit der anderen Baß 
lieniſch niederſchreibt. Dann ſchrieb ſie zwei verſchledene! 
gleichzeitig mit derſelben Hand. 1 

Die Stadt Eſſen hat einen Preis von 2009 Mark f 
beſten Roman, der das Ruhrgebiet behandelt, ausgeſetzt 

Ein Walfiſch wird bis zu 1600 Zentner ſchwer. 

Der große Erbſchaftsprozeß der Nachkommen des ; 
Holland verſtorbenen Pieter Teyler ift zur Zeit wieder, 
Es handelt ſich dabei um die Rieſenſumme von 600 M 

Es muß ſehr wertvolle Hunde geben; ſonſt hätte 
müſſen eine franzöſtſche Verſicherungsgeſellſchaft eine 
Franken für den durch ein Auto überfahrenen Lieblings) 
Pariſer Künſtlerin Maud Loty auszahlen! 

Die erſte Klaſſe, einer Elberfelder 7 
ſchule bat Muſſolini brieflich, das Fangen von SingP# 
verbieten. Der Duce antwortete, daß in Italien Tel 
ſtrenge Vogelſchutzgeſetze beſtänden. 2 


—— ——— 
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Mütze mit ſchwarzer Quaſte. 


Dazu ein wei Cape mit ſchw Tupfe j 
Jegestels N it ſchwarzen j 


1 


5 
11 
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Modell 


„ 100 Jahre Londoner Polizei 

U großen Parade im Hyde⸗Park wurde am Sonnabend 
M rige Beſtehen der Londoner Polizei gefeiert. Ueber 
ben m waren auf dem Paradefelde aufmarſchiert, wo fie 
beigt Prinzen von Wales inſpiziert wurden. — Unfer Bild 
. Polizei⸗Mannſchaften auf dem Wege zur Parade. 


122 ½ stunden in der Luft! 
A Mobb ie Pilot Kelly, der zuſammen mit feinem Lands» 
Sen ., 18 mit einer ununterbrochenen Flugzeit von 172 
Minuten einen neuen Dauerflug⸗Weltrekord auf⸗ 
geſtellt hat. 


Idler der 


3 Die fliegende Schulklaſſe 
eit reiche Amerika kann ſich auf allen Gebieten koſtſpielige Verſuche mit Neuerungen erlauben, 

bus Hagen müſſen. In Kalifornien iſt man jetzt z. B. auf den praktiſchen Gedanken gekommen, die Schulkinder vom Flug⸗ 
aus über die Geographie ihrer engeren Heimat zu belehren. Es iſt gewiſſermaßen ein Anſchauungsunterricht am „leben⸗ 
‚ wenn den Kindern an Stelle von plaſtiſchen geogra phiſchen Nachbildungen der kaliforniſchen Landkarte das Pano⸗ 
aus tauſend Meter Höhe gezeigt wird. — Anſer Bild zeigt die Schulkinder beim Betreten des „fliegenden Schulzimmers“. 


x 


die wir uns noch auf lange 
Brand im Greiffenberger Rathaus 
Im Turm des aus dem 16. Jahrhundert ſtammenden Rathaufes 
von Greiffenberg in Schleſien brach Feuer aus, das den Turm — 
das Wahrzeichen und den Stolz der Stadt zum größten Teil 
ö vernichtete. 


„Reiſen und Wandern“ 


Anter dieſem Titel wurde dieſer Tage die 8. Jahresſchau deutſcher Arbeit in Dresden eröffnet. Die in⸗ 

tereſſante Schau, an der 25 deutſche Länder und Landſchaften beteiligt ſind, bringt eine Fülle von landſchaftlichen, 

geſchichtlichen und techniſchen Sehenswürdigkeiten, die mit dem Gegenſtand der Ausſtellung im Zuſammenhang ſtehen. 
Im Rahmen der Trachtenſchau kann man auch dieſes ſchleſiſche Brautpaar mit Brauteltern ſehen. * 


Eine Gefallenen · Gedenkſtätte aus Porzellan 


wurde anläßlich der Tauſendjahrfeier der Stadt Meißen von der Meißener Porzellanmanufaktur in der 

dortigen Nübeleitirche errichtet. — Mitte: Blick durch das Porzellantor auf den Allar — Lite Eine der 

beiden zwei Meter hohen Porzellanſtatuen, die zu den Seiten des Altars aufgeſtellt ſind. (Porzellan⸗ 

figuren von derartiger Größe ſind noch nie 1 worden.) — Rechts: Eine der Heldengedenktafeln, 
die die Namen der gefallenen Söhne der Stadt Meißen tragen. 


— 


Da heute immer wieder von führenden Perſönlich⸗ 


keiten auf die Bedeutung der öſtlichen Orientierung hin⸗ 
gewieſen und dieſem Gedanken durch Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen mit der Sowjetregierung Ausdruck gegeben wird, 
iſt es zweifelsohne für jeden von uns wertvoll, Näheres 
über unſere in Rußland lebenden Volksgenoſſen zu erfahren, 
Unter den Rußlanddeutſchen aber nimmt die Trans⸗ 
kaukaſiſche Gruppe mit rund 16 000 Seelen in den 
Kolonien und 6000 Köpfen in den Städten 
Tiflis und Baku, dank ihrer kulturellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung, eine ganz beſondere Stellung ein. 

Die transkaukaſiſchen Kolonien, von denen heute in 
der Aſerbeidſchaniſchen Sozialiſtiſchen Sowjetrepublik acht, 
und in der Georgiſchen S. S. R. ſechzehn Anſiedlungen 
liegen, wurden in den Jahren 1817—1819 von ſchwäbiſchen 
Auswanderern gegründet. Es fiel damals den Agenten 


der ruſſiſchen Regierung nicht ſchwer, rund 1400 Familien 
für die Anſiedlung in den neueroberten Gebieten im 
Kaukaſus unter der durch die napoleoniſchen Kriege ver- 
armten, württembergiſchen Bevölkerung zu gewinnen, um⸗ 
ſomehr, als ihnen Religionsfreiheit, Steuerfreiheit für 
47 


Blühender Wohlſtand herrſchte in den Kolonien, 
die vor dem friege Mufterwirt'h"tn befaßen. 


zwanzig Jahre und Befreiung vom Militärdienſt gewähr⸗ 
leiſtet wurde. Die Reiſe erfolgte auf der Donau bis 
Galatz und von da bis Odeſſa, wo überwintert wurde. 

Durch Seuchen ſtark dezimiert, fügten ſich 300 Fami⸗ 
lien dem Vorſchlag der Regierung und ſiedelten ſich in der 
Nähe Odeſſas an. Der Reſt von 500 Familien zog im 
Frühjahr 1818 nach dem Kaukaſus und gründete dort 
ſieben Kolonien, aus denen im Laufe der Zeit durch Neu⸗ 
ſiedlungen die obengenannten 24 Kolonien entſtanden ſind. 

Anfänglich hatten die auf öde Steppen angewieſenen 
Siedler ſchwer zu kämpfen. Mißernten und Überfälle 
wilder Stämme hemmten die Entwicklung, und Epidemien 
wie Peſt und Cholera verringerten die Zahl der Anſiedler 
noch mehr, ſo daß nach zehn Jahren kaum die Hälfte der 
Eingewanderten am Leben waren. Doch gaben die zähen 
Schwaben den Kampf nicht auf; ſie ſetzten ſich allen 
Schwierigkeiten zum Trotz durch und ſtellten ſchließlich 
vor dem Kriege blühende Gemeindeweſen dar, die nicht 
mi Unrecht als Oaſen in der Wildnis bezeichnet werden 
onnten. f 

Neben Getreidebau, Milchwirtſchaft und Gewerbe 
bildet der Weinbau den Haupterwerbszweig. Vor dem 
Kriege erzeugten die transkaukaſiſchen Kolonien auf 3146 
Hektar jährlich rund 280 000 Hektoliter Wein, 4000 Hekto⸗ 
liter Reinſprit und 3000 Hektoliter Weinbrand, daueben 
100000 Zentner Getreide, 95 000 Zentner Kartoffeln, ſowie 
1560 Zentner Butter und 5000 Zentner Schweizerkäſe 
(Emmenthaler). Auch das Gewerbe war bedeutend, be⸗ 
ſonders der Wagenbau. Helenendorf allein ſtellte jährlich 
rund 3000 Wagen her, die, bis nach Perſien und Zentral: 
aſien hinein, gerne gekauft wurden. 

Der Weltkrieg und der darauffolgende Bürgerkrieg 
brachte den Kolonien ſchwere Zeiten. Als Deutſche wurden 
ſie trotz ihrer ruſſiſchen Staatszugehörigkeit gehaßt und 
verfolgt. Der Weinverkauf wurde in ganz Rußland ver⸗ 
boten, jo daß die Kolonien ihre Erzeugniſſe nicht ver: 
werten konnten. Durch die Liquidationsgeſetze von 1915, 
1916 und 1917 drohte ihnen der Verluſt ihres geſamten 
Eigentums. Er wurde zwar durch die Revolution ver⸗ 
hindert, aber die übergangsjahre 1917— 1918 mit ihren teil⸗ 
weiſe anarchiſtiſchen Zuſtänden machten jede wirtſchaftliche 
Entwicklung unmöglich. Viele der Koloniſten fielen 
Räuberbanden zum Opfer. Die Unſicherheit war ſo groß, 
daß eine Hälfte der Männner, mit der Waffe in der Hand, 
die andere Hälfte bei der Arbeit beſchützen mußte. Dabei 
fehlten alle Mittel zur Bekämpfung der Rebkrankheiten 
und Rebſchädlinge, was einige Mißernten zur Folge hatte. 

Durch die Sowjetiſierung Transkaukaſiens drohten 
den Kolonien neue Gefahren, insbeſondere den wohl⸗ 
habenden Koloniſten, die größere, außerhalb der Sied⸗ 
lungen gelegene, Liegenſchaften beſaßen. Dieſe Güter mit 
rund 400 Hektar Weingärten, großen Weinkellereien, 
Kognakbrennereien, Spritfabriken und großen Vorräten 
an Wein, Sprit und Kognak wurden mit ſämtlichem toten 
und lebenden Inventar ohne jegliche Entſchädigung kon⸗ 
fisziert, oder wie es ſo ſchön im kommuniſtiſchen Sprach⸗ 
gebrauch lautet: „nationaliſiert“. 


Die Lage in Sowjetrußland bringt es mit 
sich, daß nur höchst selten Kunde von un- 
seren Stammesbrũdern im Kaukasus zu uns 
dringt. Nachstehende aufschlußreiche Aus- 
führungen sind besonders wertvoll, da es 
einer der ihrigen ist, der hier zu uns spricht. 


Die deutſchen Gemeindeweſen als ſolche blieben vor⸗ 
erſt unbehelligt. Ihre Mitglieder verſuchten ſich der neuen 
Richtung anzupaſſen und gründeten Genoſſenſchaften, die 
von der Sowjetregierung begünſtigt wurden. So ent⸗ 
ſtand die Winzergenoſſenſchaft „Union“ in Katharinen⸗ 
feld, Georgien, heute Luxenburg benannt, und die Ge⸗ 
noſſenſchaft werktätiger Winzer des Gandſchaer Bezirks 
„Konkordia“ in Aſerbeidjan, die nicht nur die größte Wein⸗ 
baugenoſſenſchaft in ganz Rußland iſt, ſondern auch von 
den Kommuniſten ſelbſt als die beſtorganiſierte Genoſſen⸗ 
mr der Union ſozialiſtiſcher Sowjetrepubliken bezeichnet 
wird. 

Durch den beiſpielloſen Erfolg, den dieſe Organiſation 
in den neun Jahren ihres Beſtehens zu verzeichnen hat, 
wurde Neid und Mißgunſt hervorgerufen. Immer wieder 
werden Vorſtöße gegen die Genoſſenſchaft unternommen. 
Eine Reihe verdienter Perſönlichkeiten, darunter die 
eigentlichen Gründer des Unternehmens, wurden als 
frühere „Bourgeois“ aus der Leitung entfernt und durch 
Nichtfachleute erſetzt. Trotzdem konnte bis jetzt die Ent⸗ 
wicklung der vorbildlich aufgezogenen Genoſſenſchaft nicht 
aufgehalten werden. f 

Die Genoſſenſchaft, der ſämtliche Winzer der acht 


| aferbeidjanifchen Kolonien angeſchloſſen find, hat den 


Alleinvertrieb der ſämtlichen Erzeugniſſe ihrer Mitglieder, 
rund 180 000 Hektoliter Wein, die teils als Wein, teils als 
Kognak, auf dem ruſſiſchen Markt verbraucht werden. In 
eigenen Brennereien werden die Rückſtände, wie Treſter 
und Hefe, zu Schnaps gebrannt und letzterer in drei Sprit⸗ 
fabriken mit einer Jahresproduktion von 12 600 Hektoliter 
Feinſprit verarbeitet. Ein Teil des Weines wird in vier 


namentlich auf dem Gebiet des weinbaues 


leiſten noch jetzt die Gemeindewefen, die ſich unter der Sowſetherrſchaft in 
Genoſſenſchaften verwandeln mußten, vorbildliche Arbeit. 


Kognakbrennereien zu Kognak gebrannt, von dem jährlich 
40005000 Hektoliter, mit einem Alkoholgehalt von 
50 Prozent, hergeſtellt werden. Konkordia hat ſich für den 
Vertrieb ihrer Erzeugniſſe einen ausgedehnten Verkaufs⸗ 
apparat geſchaffen, der nicht nur die eigenen Erzeugniſſe 
vertreibt, ſondern darüber hinaus bedeutende Mengen 
Waren von ſtaatlichen und privaten Unternehmungen zus 
kauft. Der Geſamtumſatz der Konkordia mit ſeinen, in 
allen größeren Städten Rußlands befind⸗ 
lichen 22 Niederlaſſungen, mit 180 Ver⸗ 
kaufsſtellen, betrug im Jahre 1926/27 faſt 
20 Millionen Rubel. 

Der geſamte Reingewinn wird nach 
Abzug ſämtlicher Unkoſten und den 
nötigen Summen für den Unterhalt der 
Schulen und Kirchen, einer ento⸗ 
mologiſchen Station für die 
wiſſenſchaftliche Erforſchung der Schäd- 
lings⸗ und Rebkrankheitenbekämpfung, 
ſowie einer Rebſchule und eines 
Verſuchsgartens für, auf ameri⸗ 
kaniſchen Unterlagen veredelten, Reben, 
im Verhältnis der gelieferten Ware unter 
die Winzer verteilt. 

Durch die ſtramme wirtſchaftliche Or- 
ganiſation wurde es den Kolonien er» 
möglicht, auch bei den heutigen ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen ihre kulturellen Ein⸗ 
richtungen zu erhalten. Jede Kolonie hat 
eine Volksſchule, und Helenendorf, die 
bedeutendſte Kolonie Transkaukaſiens, han 
außer der Volksſchule eine Oberreal⸗ 
ſchule und eine Taubſtummen⸗ 
anſtalt. Seit ihrer Gründung unter⸗ 
halten die Kolonien ſelbſt ihre Schulen 
und Kirchen. In den transkaukaſiſchen 
Kolonien gibt es keinen einzigen 
Analphabeten. Die größeren Ge⸗ 
meinden bilden zugleich eine Pfarrge⸗ 


Reich an Erinnerungen an die alte Heimat 
ift das Sejt der Weinleſe, das nach ererbter Sitte gefeiert w 
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6000. deutſche leben in Tiflis und Baku. 


meinde, während von den kleineren Siedlungen je zwe, 
vier zu einem Kirchſpiel zuſammengeſchloſſen find. 
meiſten Kolonien haben eigene elektriſche Kr 
anlagen für Beleuchtung und gewerbliche 

Waſſerleitungen, Poſt und Telegraphenämter. 
Man ſollte meinen, daß unter ſolchen wirtſchaft 
Verhältniſſen eine weitere wirtſchaftliche und kult 
Entwicklung gewährleiſtet ſei und die Koloniſten ſich 
dem Sowjetſyſtem wohlfühlen müßten. Und doch! 
Gegenteil der Fall. Das Sow 
und die kommuniſtiſchen Ideen 
die alles Perſönliche ausgeſchaltet 
ſtehen im Widerſpruch mit dem 
den der Koloniſten. Sie könnnen 
werden es nie verſtehen, daß den 
und Tüchtigſten durch die Dekrete 
die ſogenannten „Kulaken“ das Sn 
recht für die Gemeindeverſammlün 
entzogen wurde, und daß nunme vH 
die fogenannte Dorfarmut N 
das Schickſal der Kolonie 
entſcheiden hat. Wie rigot! 
Auswahl der Stimmberechtigten 
geführt wird, geht daraus hervo; 
3. B. in der Kolonie Helenendorf mi 
500 Familien, über 400 werktätigen. 
ſonen das Stimmrecht entzogen 
deren Vergehen nur darin beſteht, 
tüchtige Wirte ſind. i 
Daß bei dieſem Syſtem ein RU 

der Kolonien nur eine Frage der = 
bn 5 1 deutſ 85 rd 
ihrem Ruin entgegengetrieben ah 
ſteht außer Zweifel. Es iſt deshalb 
erſtaunlich, daß viele Kolonisten, 
ihrer ſcheinbar geſicherten Exiſten, 
ihren durch jahrhundertlange . 
Arbeit erworbenen Beſitz gerne vorn 
: würden, wenn fie, in einem 
Land Siedlungsmöglichkeiten hätten. Alle dieſe 
bungen aber ſind zunächſt ausſichtslos, denn jel 
kommuniſtiſchen Machthabern ſcheint es bedenklich 3 
ihre beſten Steuerzahler zu verlieren und da u 
Staatseinnahmen zu ſchmälern. Der Steueramt 
die Auswanderung der Kaukaſusdeutſchen zur 95 
würde mehr als acht Millionen Rubel lahr 9 
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eß und Umgebung 


1 89 Juni. 

11 Juni iſt der Monat des Jahres, der uns die Natur in 
trlichteit erſchließt. Er iſt der Monat der üppigſten 
„Im Felde ſteh'n die Blumen halmdicht einander nah; 
"Waldes Dundel um Farn und Erika. Die wilden Bie⸗ 
men: die Sommerzeit iſt da!“ ſingt der Dichter. Der 
die Zeit der Reife, naht und wenn wir in den Jugi 
iſt in der Natur rings um uns alles Erwartung und 
Das Jahr erreicht jetzt ſeinen Höhepunkt, der 
iſt ſein längſter Tag, der aſtronomiſche Beginn des 


5 * 

857 den Wünſchen der Landleute ſoll der Juni keine all⸗ 
5 Hitze, aber auch keine allzu große Abkühlung und nicht 
15 egen bringen. „Bringt der Tuni manchmal Regen, 
m Bauer ſehr gelegen“, heißt es oder: „Iſt der Juni 
im warm, wird der Bauer gewiß nicht arm“. Viel Re⸗ 

N Juni ſchadet den Fluren unbedingt und nicht mit Un⸗ 
0 Ins der Sandmann: „Menn naß und kalt der Juni war, 

kdorben das ganze Jahr“ und: „Im Juni große Negen- 

den Bauer um Hab und Gut“ Für den Meteoro⸗ 
DE die Zeit um Mitte Juni zu den merkwürdigſten 
es Jahres. Mit dem 10. Juni beginnt nämlich mit 
ei egelmäßigteit die ſommerliche Regenzeit. eingeleitet 
5 nen ausgeſprochenen Kälterückfall. Nach der Anſicht 
inder Wetterforſcher iſt die Wahrſcheinlichkeit dieſes 

Alles ſogar größer als im Mai das Eintreffen der 
4 en. Eine beſondere Bedeutung hat im Volksglauben 
uni, der Siebenſchläfertag. Die alte Wetterxegel, nach 
N an dieſem Tage ſieben Regenwochen zeitigen ſoll, hat 
in den meiſten Fällen als trügeriſch erwieſen, wie 
iſchen Beobachtungen beweiſen. Nach weiteren Bauern⸗ 
erf nach Johanni, den 24. Juni, der Kuckuck nicht mehr 
ent gibt es Mißwachs und teure Zeit. Regen am 

gag gibt viel Körner in den Sack. Außer der Bezeich⸗ 
bechronat führt der Juni noch den Namen Rofen: 
denn er bringt, uns die Königin der Blumen. Die 
de. er prangenden Sommerherrlichkeit, der Lebensfreude 


Liebesluſ 


* 


Pleſſer Bankverein. 


® Bleffer Bankverein hält am Sonnabend, den 1. d. M., 


f Uhr, im Hotel Fuchs feine Generalverfammlung ab 


3 Bes kidenverein Pleß. 
wer für Donnerstag, den 30. d. Mts. angeſetzten Vereins- 
nach Hala Boracza hatten ſich 9 hieſige und 5 
itglieder eingefunden. Zum großen Verdruſſe aller 
85 ſetzte etwa eine Stunde vor Abfahrt des Zuges ein 
regen ein, der die Ausflügler bis über Saybuſch hinaus 
a ls in Raycza ausgeſtiegen wurde, regnete es zwar 
n o doch war der Himmel bedeckt und alle Gipfel rund⸗ 
Wolken eingehüllt. Deſſen ungeachtet wurde die Tour 
und bei den erſten Häuſern von Raycza die Höhen, 
Ha Gora führen, erſtiegen. Der Ausblick in die Täler 
insbeſondere in das lange Solatal. Der Weg war 
werlich und bot, durch viele Waldwieſen führend, reiche 
ng. Je höher aber geſtiegen wurde, deſto mehr ver⸗ 
) das Gewölk und es begann immer ſtärker zu regnen. 
Gorallenhaus Unterſchlupf ſuchend, ſollte der Regen 
werden. Da ſich aber nach 2 Stunden das Wetter 
an änderte, wurde beſchleſſen. die Lour abzubrechen und. 
* za zurückzukehren. Im Tale wieder angekommen, ließ 
*. Regen nach, ſpäter hörte es ganz zu regnen auf, ja, für 
füt ließ ſich die Sonne ſehen. Mit einer Beſichtigung der 
ayeza wurden die verbleibenden Nachmittagsſtunden 
und dann die Heimfahrt mit dem Beskidenzuge in 
mmung angetreten. ? 8 


3 Geſangverein Pleßz. 

chan aperein Pleß hält am Montag, den 3. d. M. 
ah Uhr, im „Pleſſer Hof" ſeinen regelmäßigen Uebungs⸗ 
der Liedermeiſter die Rückreiſe noch vor 10 Uhr 
B, werden die Mitglieder gebeten, vollzählig und 
erſcheinen. N 

Gejellennerein Pleß. . 
Ntag, den 2. d. Mts., veranſtaltet die Theater⸗ 
hieſigen Katholiſchen Geſellenvereins einen Ausflug 


Jenſeits der 
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Grenze 


(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 
Gleiwitz, den 1. Juni 1929. 
und will nicht Sommer werden. Die letzten Mai: 
rſchleſien richtiges Aprilwetter mit viel Regen. 
5 l von ſtundenlanger Dauer mit ſtarken Regen⸗ 
zen ber dem deutſch⸗oberſchleſiſchen Induſtriebezirt nie⸗ 
N, wodurch viel Schaden angerichtet wurde. Beſon⸗ 
8 heimgeſucht wurde die Induſtriegemeinde Rolittnitz, 
ou durch die Waſſergüſſe überſchwemmt wurde. Ein 
E und ur der Kaſtellengogrube verirrte ſich auf dem 
and ertrank in einer großen Regenlache. Eine außer: 
oße Anwetterkataſtrophe iſt auch über den Kreis 
liceingebrochen. Dort wurden viele Häuſer zerſtört; 
ſind dadurch obdachlos geworden. Die eingefal- 
bieten grauſame Bilder. Die zuständigen Stellen 
eingegriffen, um den Unwettergeſchädigten Hilfe 
Oberpräſident Dr. Lukaſchek hal perſönlich das 
totſtandsgebiet bereiſt und die notwendigen Schritte 
° eingeleitet. Bei den Häuſereinſtürzen im Leob⸗ 
N allerdings auch mehrere Tote. zu beklagen. 
555 Land iſt ſchon des öfteren von ſolchen Unwetter⸗ 
eimgeſucht worden. Beſonders ſchwer hat es auch 
ea harten Winter gelitten, Tagelang wurde 
n Schneeſtürmen heimgeſucht. Alle wichtigen 
tigen een waren mehrere Tage mehrſach während 
en Winters völlig verſchneit. Ungeheure Schnee⸗ 
5 jeglichen Verkehr. Es iſt daher außerordentlich 
ich, daß gerade der Leobſchützer Kreis jetzt ſchon 
nem Unwetter überraſcht worden iſt. Es ſcheint 
Anglück die Einwohner des Leobſchützer Kreifes 


ie An hoffen, daß dank des raſchen Eingreifens der 
nam wetterſchäden baldigſt beſeitigt werden und die 

Men Erſatz für den Schaden erhalten. Der Ener: 
ssen wird es ſicherlich glücken, den hier im Kreis 
derlichen Wiederaufbau mit Beſchleunigung durch⸗ 


Deutſch DEP H 5 
⸗Oberſchleſien durchgeführte Wiederaufbauar⸗ 
Nefer Woche einen neuen Erfolg zu verzeichnen. In 
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derheilberge Bethesda 


kowitz eröffnet ſeine diesfährige Saiſon am 15. 


ſoll, ſchärſſten Widerſtand, da mit 


der Sprengſtoffanſchlag in Nowa Wies 


Wieder ein Aufſtändiſcher der Schuldige — Nur grober Unfug — oder 3 Monate mit Bewährungsfriſt 


Großes Aufſehen erregte im Monat Juli v. Is. das Spreng⸗ 
ſtoffattentat in Nowa Wies, welches unter der dortigen Ein⸗ 
wohnerſchaft eine Panik hervorrief. Die Polizei machte ſ. Zt. 
ſchnelle Arbeit und ermittelte den Attentäter in der Perſon des 
Aufſtändiſchen und Häuers Wladislaus Szezesniak aus Nowa 
Wies. Nach reichlich langer Zeit wurde am geſtrigen Freitag 
vor der Strafabteilung des Landgerichts in Kattowitz, unter 
Vorſitz des Gerichts⸗Vizepräſidenten Miczke, gegen den Schuldi⸗ 
gen verhandelt. Der Angeklagte ſchilderte in ziemlich umſtänd⸗ 
licher Weiſe den ganzen Vorgang. Am 15. Juli v. J. fand in 
der Ortſchaft Nowa Wies die übliche halbmilitäriſche Uebung des 
dortigen Aufſtändiſchenverbandes ſtatt. Nach Beendigung der 
Uebung begab er ſich gemeinſam mit ſeinen Kameraden in eine 
Reſtauration, um ſich die freie Zeit beim Bier und dem beliebten 
Czyſty zu „vertreiben“. In den ſpäteren Abendſtunden traten 
die Zechlumpanen in angeheiterter Stimmung den Heimweg an. 
Als S. bereits eine größere Strecke Weges zurückgelegt hatte, 
will er ſich erinnert haben, daß er in ſeiner Jackettaſche etwa 100 
Gramm Sprengſtoffmaterial (Lygnoſe), das angeblich von feiner 


zu Kloß nach Altdorf. 
hörigen ſind herzlichſt willkommen. Der Abmarſch nach Altdorf 
erfolgt um 2 Uhr nachmittags von der Kapelle „Dein Wille ge⸗ 
ſchehe“ aus, 


Nadfahrerverein Pleh. 
Der hieſige Radfahrerverein veranſtaltet am Sonntag, den 
2. Juni, eine Wanderfahrt nach Bad Jaſtrzemb. Sammeln 
ſämtlicher Fahrer um 7½ Uhr morgens auf dem Ringe, in der 
Nähe des Schloſſes. Abfahrt erfolgt pünktlich um 8 Uhr. Freunde 
und Gönner des Vereins ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 


Schülerkonzert. 

Vergangenen Dienstag, den 28. Mai, veranſtaltete 
eee Lubrich in Kattowitz einen Vortrags⸗ 
abend ſeiner 145 er und Schülerinnen, gu welchen u. a. 
auch zwei Pleſſerinnen zählen. Fräulein Netter und 
Fräulein Dlugai zeigten, wie auch ſchon in früheren Vor⸗ 
tragsabenden, ihre Fertigkeiten in ziemlich ſchwierigen Vor⸗ 
trägen von Schuman und Beethoven und ernteten verdien⸗ 


ten reichen Beifall. 


Schadenſeuer. 

In der Nacht zum Fronleichnamstage gegen 3 Uhr, entſtand 
in dem, dem Fürſtl. Boten Harazim gehörenden Gebäude in der 
Vorſtadt Feuer. Da es rechtzeitig gemerkt worden iſt, konnten 
die hieſigen Wehren raſch alarmiert werden, mit deren Hilfe es 
gelang das Feuer bald zu löſchen. An den Löſchungsarbeiten 
hat die hieſige Schwadron regen Anteil gehabt. Die Urſachen 
des Brandes haben ſich bisher nicht ermitteln laſſen. 


Kinderheilberge Bethesda in Goczalkowitz. 

Am Montag, den 3. d. Mts., öffnet die Kinderheilberge 
Bethesda ihre Pforten für die erſte Serie Nur 5 
tiger Kinder. Das Haus iſt zwar für die Juniſerie goch 
nicht voll beſetzt, doch ſind die Plätze für die Ferienſerien 
ſchon jetzt ſehr ſtark Lage Auskünfte über die Kin⸗ 

| erteilt Oberrentmeiſter Hiller in der 
Fütſtlichen Generaldirektion in Pleß. — Das hie oha 
uni. 

* 

5 Tichau. f 
Am Dienstag dieſer Woche wurde Tichau und Um⸗ 
ebung von einem ſchweren Gewitter, verbunden mit Hagel⸗ 
ſchlag heimgeſucht. Der Hagel fiel ſo ſtark, daß die erſten 
auffeimenben Gartenpflanzen vollſtändig zerſchlagen 
wurden. ; 


* 

} Für alle Veſucher der Hohen Tatra. 

Es wird in dieſem Jahre viele Ausflügler und Urlauber 
geben, die ihre freie Zeit in der Hohen Tatra verleben wollen. 
Für alle diejenigen, die dieſes Gebiet noch nicht kennen, aber auch 
für ſolche, die ſchon dort geweſen ſind, empfiehlt es ſich, einen 
guten Führer zu beſitzen. Ein ſolcher iſt jetzt neu erſchienen; es 


der Arbeitergroßſtadt Hindenburg wurde ein neues prächtiges, 
modern eingerichtetes Oberrealſchulgebäude feierlich eingeweiht. 
Oberpräſident Dr. Lukaſchek konnte bei der Einweihungsfeier die 
erfreuliche Mitteilung machen, daß das Reich das in Höhe von 
400 000 Mark zum Bau des neuen Schulgebäudes gegebene 
Darlehen höchſtwahrſcheinlich der Stadt Hindenburg ſchenken 
werde. Djeſes Geſchenk iſt ein neuer Beweis der beſonderen Für⸗ 
ſorge, die das bedürftige Hindenburg von Berlin erfährt. 

Die Großſtadt Hindenburg erfreut ſich überhaupt von allen 
deutſchen oberſchleſiſchen Städten der größten Anteilnahme. 

Dies zeigt ſich auch daran, daß die in Ausſicht genommene 
kommunale Neuregelung im deutſch oberſchleſiſchen Induſtriebe⸗ 
zirk hauptſächlich aus Rückſichten auf die ſchlechte finanzielle Lage 
der Großſtadt Hindenburg erfolgen ſoll. Das Projekt der Ver⸗ 


einheitlichung der drei Induſtrieſtädte, wird übrigens in nächſter 


Zeit eine weitere Klärung erfahren, da eine Denkſchrift in Vor⸗ 
bereitung iſt, in der Vertreter der drei Städte zu dieſem Pro⸗ 
blem Stellung nehmen werden. Die Veröffentlichung dieſer be⸗ 
deutſamen Schrift ſoll am Tage der Einweihung des mit einem 
Zuſchuß von 300 000 Mark vom deutſchen Städtetag gebauten 
neuen Hallenſchwimmbades in Hindenburg erfolgen, da an die⸗ 
ſem Feſttage führende deutſche Stödtepolitiker in Oberſchleſien 
weilen werde. - 

Neben der bedeutſamen Frage der Vereinheitlichungspläne 
im Induſtriebezirk iſt erneut in den Vordergrund des Intereſſes 
die oberſchleſiſche Verkehrsfrage gerückt. Die Montaninduſtrie 
hat dem preußiſchen Handelsminiſter die Pläne für die vom In⸗ 
duſtriebezirk bis an die Oder geplante Güterſchleppbahn zur Ge⸗ 
rehmigung vorgelegt. Die Neichsbahn erhebt gegen dieſes Pro⸗ 
jekt, das als eine private Grubenbahn zur Ausführung gelangen 
N der Verwirklichung der 
Schlepphahn der Reichsbahn durch Fortfall von Kohlentrans⸗ 
porten große Einnohmkausfälle entſtehen werden. Es iſt aber 
anzunehmen, daß der Staat trotz dieſes Widerſtandes der Reichs: 
bahn das lebenswichtige Proſekt genehmigt, da ja die geſamte 
Wirtſchaft Oberſchleſiens, auch die Vertretung der Gewerkſchaf⸗ 
ten, hinter dem Schleppbahnprofekt ſteht. Damit dürften aber 


euch die Würfel über das oberſchleſiſche Kanalprojekt fallen, denn 


wenn die Schleppbahn genehmigt wird, kommt kein Kanal. 
Zur Vertretung der wichtigen oberſchleſiſchen Verkehrsfra⸗ 
gen ſſt im vorigen Jahr der oberſchleſiſche Verkehrsverband ins 
Lebon gerufen worden, der, wie der jetzt vorliegende Geſchäfts⸗ 
bericht für das erſte Geſchäftsjahr zeigt, bis jetzt eine ſehr Ich: 


Mitglieder des Vereins mit ihren Ange⸗ 


| n ac 


heutige harte ſchwere ſchwarze Kohle. 


Arbeitsſtätte herrühren ſollte, bei ſich führte. Teils aus Neu⸗ 
gierde, teils in Trinklaune habe er ohne weitere Bedenken das 
Sprengmaterial mittels einem Streichholz zur Entzündung ge⸗ 
bracht und alsdann „verſehentlich“ in eine Häuſergruppe ge⸗ 
ſchleudert. Der Sprengſtoff fiel in die Vorgärten der Reſtaura⸗ 
tion Wietala und explodierte, ohne zum Glück irgendwelchen 
Schaden anzurichten, vielmehr wollte er das Sprengſtoffmaterial 
auf die andere Seite, woſelbſt ſich nur Felder befanden, fort⸗ 


werfen. Die Zeugen konnten zur Tat nichts Konkretes aus⸗ 
ſagen. Nach einer etwa 2 ſtündigen Verhandlungsdauer ergriff 


der Staatsanwalt das Wort, wobei er die Handlungsweiſe des 
Angeklagten rügte. Der Antrag lautete auf eine Gefängnisſtrafe 
von 3 Monaten. Nach den Ausführungen eines militäriſchen 
Sachverſtändigen ſoll es ſich in dieſem Falle lediglich um Gruben⸗ 
ſprengſtoff handeln, welcher nur in luftleeren Räumen eine un⸗ 
abſehbare Wirkung aufweiſen kann. Das Urteil lautete wegen 
grobem Unfug auf eine dreimonatige Gefängnisſtrafe, bei einer 
2 jährigen Bewährungsfriſt. 


> 


ift der Grieben⸗Band 47 „Die Hohe Tatra“. Was das Karten⸗ 
material betrifft, wie die textlichen Ausführungen, ſo wird man 
kaum ein zweites Buch von gleicher Vortrefflichkeit und Aus⸗ 
führlichkeit finden. Nicht nur die Kurorte der Tatra, ſondern 
auch alle Bergtouren ſind auf das genaueſte beſchrieben. Das 
Buch iſt in der Buchhandlung dieſer Zeitung zu bekommen. 


Aus der Vojewodſchaft Schlefien 


Achkung, reichsdeutſche Eltern! 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß reichsdeutſche 
Eltern, die beabſichtigen, ihre Kinder im nüchſten Schuljahr 
in eine hieſige öffentliche Minderheitsſchule (Minderheits⸗ 
volksſchule, inderheitsmittelſchule) zu ſchicken, zur Ent⸗ 
gegennahme entſprechender Informationen ſich in der Zeit 
vom 3. Juni 1929 bis 15. Juni 1929 auf dem Deutſchen Ge⸗ 
neralkonſulat in Kattowitz während der Dienſtſtunden — 
9 bis 1 Uhr vormittags — einfinden wollen. Options⸗ 
urkunde, Heimatſchein oder ein anderer Ausweis über den 
Beſitz der deutſchen Reichsangehörigteit iſt mitzubringen. 


Wieder ein Grenzzwiſchenfall 

In der Nacht zum 24. Mai, gegen 3 Uhr morgens, wurde 
von einem polniſchen Grenzbeamten unweit Rudahammer von 
polniſchem auf deutſches Gebiet geſchoſſen. Das Geſchoß ging 
dicht an zwei deutſchen Zollbeamten, die ſich zwiſchen den Grenz⸗ 
ſteinen 136 und 137 befanden, vorbei und ſchlug auf deutſchem 
Boden in den etwa 100 Meter von der Grenze entfernten Borſig⸗ 
teich ein. 


Landung eines polniſchen Freiballons 
in Deutſch-Oberſchleſien 


Am Donnerstag, vormittags gegen 9 Uhr, landete ein vol⸗ 


niſcher Freiballon nordweſtlich von Zawadzki im Kreiſe Groß⸗ 
Strehlitz. Die Landung erfolgte im Walde. Der Führer, ein 
polniſcher Oberleutnant, wurde feſtgenommen. Die Teile des 
Freiballons wurden mit einem Laſtkraftwagen nach der Flug⸗ 
wache Gleiwitz gebracht. 
Kattowitz und Umgebung 

Exploſion und Brand in der Drogerie Kalus. 

Die Kattowitzer Berufsfeuerwehr wurde am Mittwoch 
dem Hausgrundſtück Marszalka Pil⸗ 


ſudskiego n Kattowitz alarmiert. In der dortigen Dro⸗ 


gerie der Firma Kalus war ein Brand entſtanden, der in 


einer Leuchtraketenexploſion ſeine Urſache hatte. Das 
Feuer griff raſch auf leicht entzündbare Artikel über und 
verbreitete ſich auch auf den anſtoßenden zweiten Laden⸗ 
raum. Dichte Rauchſchwaden lagerten in beiden Läden. 


hafte Tätigkeit entwickelt hat. Als die wichtigste Aufgabe hat 


es der Verkehrsverband angeſehen, das geſamte Material für 
die oberſchleſiſchen Verkehrsforderungen zu ſammeln, was im 
erſten Geſchäftsjahr geſchehen iſt, ſo daß jetzt eine Ueberſicht über 
alle Wünſche auf dem Verkehrsgebiet vorhanden und das bis⸗ 
herige Durcheinander der verſchiedenen Wünſche durch Ausgleich 
der Intereſſen beſeitigt iſt. 


Eine ſehr wichtige Aufgabe des Perkehrsverbandes iſt auch 


die Hebung des Fremdenverkehrs. Zu dieſem Zwecke iſt Ver⸗ 
ſchiedenes in Vorbereitung, u. a. ein oberſchleſiſches Werbefalt⸗ 
blatt in einer Maſſenauflage, ein Fremdenführer durch Ober⸗ 
ſchleſten und ein oberſchleſiſches Werbeplakat. Weiter hat die 
Reichsbahn zugeſagt, Bilder aus Oberſchleſien in den Reichs⸗ 
bahnwagen zum Aushang zu bringen. Auch der Rundfunk hat 
ſich in den Dienſt Oberſchleſiens geſtellt. Im Gleiwitzer Sender 
ſollen regelmäßig für Oberſchleſien werbende Vorträge gehalten 
werden. 

Die Werbung für Oberſchleſien hat bereits erfreuliche Er⸗ 
folge gezeitigt. Immer mehr kommen große Tagungen aus dem 
Reich nach Oberſchleſien. Das größte Ereignis dieſer Art der 


Beſuch von tauſend deutſchen Chemikern, die in dieſen Tagen im 


Anſchluß an ihre Haupttagung in Breslau auch Oberſchleſien 
einen Beſuch abſtatteten. In einem langen Sonderzug kamen 
ſie hierher, um alle führenden oberſchleſiſchen Werke der Zement⸗ 
induſtrie in Oppeln, der Papier⸗ und Celluloſefabrikation in 
Coſel, des Kohlenbergbaues, der Eiſeninduſtrie und der chemi⸗ 
ſchen Induſtrie zu beſichtigen. 

Nach den Beſichtigungen fand im großen Schützenhausſaal 
von Beuthen eine Abſchlußfeier ſtatt. Der Vorſißende des Ver⸗ 
eins deutſcher Chemiker, Prof. Dr. Duden, Frankfurt a. M., 
äußerte ſich dabei außerordentlich anerkennend über die Wieder⸗ 
aufbauarbeit Oberſchleſiens und verſprach, daß auch die Chemie 
ihre Wiſſenſchaft in den Dienſt des Wiederaufbaues ſtellen 
wolle. Die Chemie hat ja aber auch gerade noch in Oberſchleſien 
große Zukunftsmöglichkeiten. Wenn es z. B. gelingen würde, 
das Problem der Verflüſſigung der oberſchleſiſchen Kohle zu 
löſen, dann wären auf einmal alle Verkehrsnöte Oberſchleſiens 
beſeitigt; denn die verflüſſigte Kohle ließe ſich viel leichter 
transportieren und vor allem aber auch viel billiger als die 
Allerdings dieſes Pro⸗ 
blem iſt nicht ſo einfach und es werden noch viele tauſende 
Kohlenzüge von Oberſchleſien nach dem Reich rollen, ehe die 
Löſung dieſes Problems gelingt. —wilma 
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„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Die Feuerwehr hatte tüchtige Arbeit zu leiſten, ehe das 
Feuer gelöſcht werden konnte. Der entſtandene Brandſcha⸗ 
den konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. Die Exploſion 
der Leuchtraketen, welche von der Art der Raketen iſt, die 


für Illuminationszwecke Verwendung finden, wurde von 
einem dort beſchäftigten Handlungsgehilfen aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit hervorgerufen. Der betreffende Handlungsge⸗ 


hilfe ſoll Verletzungen im Geſicht und an den Händen da⸗ 
vongetragen haben. 

Verlegung wichtiger Amtsräume. Nach erfolgter Verlegung 
befinden ſich die Amtsräume des Finanzamtes für Stempelſteuer⸗ 
abgaben nunmehr im neuen Wojewodſchaftsgebäude uf der u! 
Jagiellonska in Kattowitz, Zimmer 118, 120, 122 und 124. 

Gelegenheit macht Diebe. Zwei jugendliche Angeflagie 
ſtanden wegen Einbruchsdiebſtahl vor dem Kattowitzer Gericht. 
Einem der Beiden war es bekannt, daß im Nachbarkeller, welcher 
an den Kellerraum ſeines Prinzipals unmittelbar angrenzte, in 
einem Holzverſchlag Wein aufbewahrt wurde. Das machten ſich 
die beiden Freunde zu nutze, indem ſie öfter in den fraglichen 
Kellerraum eindrangen und dort jtets einige Flaſchen entwende⸗ 
ten, die dann an verſteckten Orten geleert wurden. Eines Tages 
wurde der betreffende Kellerinhaber darauf aufmerkſam, daß 
ſich ſein Weinvorrat jo raſch erſchöpfte. Sein Verdacht, daß ſich 
andere Freunde eines guten Tropfens an der Quelle eingefunden 
haben müßten, beſtätigte ſich nach einigen Ermittelungen. Bald 
wurden die Perſonalien der Weindiebe feſtgeſtellt und dieſe zur 
Anzeige gebracht. Es ſtellte ſich heraus, daß einer von ihnen dci 
dem betreffenden Kaufmann regelmäßig Benzin abholte, welches 
aus dem erſten Keller geholt wurde. Der mitangeklagte Freund 
des Betreffenden hatte dieſen auf den Wein im Nachbarkeller 
aufmerkſam gemacht. Das Gericht verurteilte beide Beklagte i, 
einen gewiſſen Alfons K. und Ludwig St., zu einer Strafe von 
je 3 Monaten ann bei einer Bewährungsfriſt von je 3 
Jahren. 


Lublinitz und Umgebung 
. Großfeuer in Pawonkau. Infolge Blitzſchlages Se 
Feuer in den Stallungen des Dominiums Pawonkau aus. 
Das Dach brannte vollſtändig ab, außerdem 20 000 Kilo⸗ 
gramm Stroh und 12 500 Kilogramm Heckſel. Der Scha⸗ 
den ſoll 90 000 Zloty betragen. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Eine Prügelei auf dem Grubenhof und ihre Folgen. 
Am Vormittag des 23. März käm es auf dem Grubenge- 
lände der Beuthengrube zu einer gefährlichen Prügelei zwi⸗ 
ſchen den beiden dort beſchäftigten Arbeitern 9. und M. Der 
Grund für die Schlägerei war in Gegenſätzlichkeiten zu ſuchen, 
die ſich aus der Mitgliedſchaft beider Arbeiter im Spielverein 
der Beuthengrube ergaben. Die Schlägerei begann im Bade⸗ 
haus, wobei bereits Blut floß. Auf dem Nachhauſewege war⸗ 
tete H. auf M., um ſich an ihm zu rächen. Er beſchimpfte ſeinen 
Gegner, entriß ihm dann die Kaffeeflaſche, um ihn auf dieſe 
Weiſe kampfunfähig zu machen. Er ſchlug dann auf M. ein 
und warf ihn jo unglücklich zu Boden, daß M. mehrere ſchwere 
Verletzungen davontrug. Der bedauerliche Vorfall wurde der 
Verwaltung der Beuthengrube bekannt, die nach einer Unter: 
ſuchung 9. friſtlos entließ. Der Entlaſſene wandte ſich mit einem 
Einſpruch an den Betriebsrat, der den Einſpruch zurückwies. 
Darauf ging H. an das Arbeitsgericht, das ſich am Mittwoch 
mit der Angelegenheit zu beſchäftigen hatte. Wie aus den Zeu⸗ 
genausjagen hervorging, war der Kläger bei der Schlägerei der 
weit aktivere Teil. Das Gericht ſtellte ſich aber auf den Stand⸗ 
punkt, daß trotzdem eine friſtloſe Entlaſſung nicht gerechtfertigt 
geweſen ſei und verurteilte die Grubenverwaltung zur Bezah⸗ 
lung von 62 Mark für die 14 tägige Kündigungsfriſt. Die be⸗ 
friſtete Kündigung ſei dagegen ſehr zu Recht auszuſprechen. Aus 
dem Sachverhalt, der ſich durch die Beweisaufnahme ergab, 
könnten erſchwerende Umſtände, die gegen den Kläger ſprechen, 
nicht hergeleitet werden. Der vorliegende Fall unterliegt alſo 
nicht dem § 82 des Allgemeinen Berggeſetzes, auf den ſich der 
Vertreter der beklagten Grubenverwaltung berufen hatte. 


Coſel. (Schweres Verkehrs unglüd.) Ein folgen: 


ſchweres Wh r * um 1 Uhr in der Nacht von 
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Neuauflage vön Mai 1929 i Preis 


Griebens Reiseführer ist ein unentbehrliches handliches 
Nachschlagebuch für jeden der in der Hohen Tatra 
Touren unternehmen will. Dieser Reiseführer mit vielem 
ausgezeichnetem Kartenmaterial umfasst nicht nur die 
Hohe Tatra, sondern behandelt ebenso ausführlich die 
Niedere Tatra, die Tatra, das Rohacgebirge u.die Beskiden 
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BAND 47 


E HOHE TATRA 


eine neue weitere Motorſpritze, Fabrikat och 
Luckenwalde, in der Wojewodſchaft Schleſien 


Mittwoch, den 29. Mai, wurde in Myslowitz die von dem 
dortigen Magiſtrat angekaufte Koebe⸗Motorſpritze in Sagen, 
wart des Staroſten Dr. Seidler, Bürgermeiſter Kar⸗ 
czewski, Brandinſpektor Schindler, Brandmeiſter Grabe 
und Vertretern der Preſſe durch den Ingenieur Conſilius, einem 
Mitarbeiter der bekannten deutſchen Feuerlöſchgerätefabrik 
Hermann Koebe, Luckenwalde, der Myslowitzer Feuerwehr 
zum Gebrauch übergeben, nachdem die Bedienungsmannſchaften 
vorher durch eingehende Inſtruktion über Bau und Bedienung 
unterrichtet waren. 

Die Bedingungen, die an das Gerät geſtellt wurden, 
waren keine leichten, wurden aber glänzend erfüllt. Um ſich auch 
von der praktiſchen Verwendbarkeit im Ernſtfalle zu überzeugen, 
ſtellte man das neue Gerät auf der Modrzejower-Brücke auf und 
erreichte ſo eine Waſſerſpiegeltiefe von 6 Meter ſenkrecht gemeſſen 
und eine Saugelänge von 8 Metern. Hier bewährte ſich die 
Koebe-Patent⸗Aufſaugpumpe vorzüglich, denn ſpielend wurde 
dieſe Bedingung erfüllt. Man ſchloß die verſchiedenſten 1 bis 6 
Schlauchleitungen an und prüfte Strahlweite und Strahlhöhe, 
die direkt als hervorragend bezeichnet wurden. Der letzte Ver— 
ſuch an dem hohen ſechsſtöckigen ſtädtiſchen Grundſtück auf der 
Modrzejowerſtraße war wohl der intereſſanteſte, da hier erſt für 


den Nichtfachmann ein Maßſtab gefunden war, der die Leiſtung 


der Motorſpritze erkennen ließ. Von ebener Erde ſchoß 3 viele 


rr Dane SE ET a 7 6 ER aaa. Fi 0 u 


de a der Strahl über das Dach hinaus. Darum dürfte 
die Allgemeinheit intereſſieren, was wir über das Gerät 
erfuhren: 

Auf automobilmäßigem, recht kräftigem Unterbau 0 
Pumpenaggregät möglichſt ſchmutzſicher eingebaut und mir 
einem 40 pferdigen Spezialmotor angetrieben. Die Koebe⸗ 21 
Hochdruckpumpe, mit einer Waſſerleiſtung von 1000/1000 
pro Minute, iſt wiederum direkt durch Zahnräder mit der 179 
Patent⸗Kolbenentluftungspumpe gekuppelt, mit welcher gen 
überhaupt mögliche Saughöhen überwunden werden. ei 

Die Bedienungsweiſe ijt die denlbar einfachſte, zumal Hi 
automatiſche Schaltung der Anſaugpumpe glattes Gu 
nieren garantiert und von der Beobachtung durch den 
meiſter, unabhängig macht. 

Dieſes Gerät iſt außerdem mit allem erforderlichen 3 
ausgerüſtet. 

Wie wir noch hören, arbeiten im Induſtriebezirk; here 
Koebe⸗Großmotorſpritzen und in anderen Wojewodſchaften 
daß die Wahl für dieſes Fabrikat mit ſeiner anerkanne 
ſtruktion zweifellos nur als glücklich zu bezeichnen iſt und 
dürfte der geſtrige Tag nicht allein für die Freiw. Feuet 
Myslowitz, ſondern auch für unſer geſamtes Feuerlöſchwe 
Markſtein ſein! 


— 
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Mittwoch zu e auf der Straße Coſel = — Randızin, 
kurz hinter dem Dorfe Pogorzelletz. In kurzer Folge hinterein- 
ander fuhren das Auto des Autoverleihers Hellmann aus Po⸗ 
gorzelletz, dahinter auf dem Motorrad der Motorradhändler 
Kotzmann aus Reinſchdorf und ein Auto der Firma Hieljcher 
und Ahrend, Breslau. Bei dem Verſuch der beiden Fahrzeuge, 
das erſte Auto zu überholen, wurde der Motorradfahrer vom 
Rei des überholenden Autos erfaßt, eine Strecke geſchleift 
und dann auf den tieferliegenden Bürgerſteig geſchleudert. Das 
Auth fuhr an einen Baum und wurde ſtark beſchädigt. Kotzmann 
wan auf der Stelle tot. Von den Autoinſaſſen wurden drei er⸗ 
heblich verletzt. Das Unglück dürfte auf die ſtarke Staubent⸗ 
wicklung des erſten Autos zurückzuführen ſein, das den übrigen 
Fahrzeugen die Sicht hinderte. Kotzmann ſteht im 26. Lebens⸗ 
jahr und war ſeit vier Jahren verheiratet, 


Ratibor. Der Verkehrsverein für Ratibor Stadt und Land 
gibt uns Kenntnis von folgenden Veranſtaltungen in Ratibor im 
Monat Juni 1929: 1. und 2.: Stiftungsfeſt „Deutſche Eiche“; 
2.—9.: Sportverein Ratibor 03, Jubiläumsſportwoche; 15. und 
16.: Provinzialfeuerwehrverbandstag; 23.: Delphin, Gauoffenes 
Schwimmfeſt; 23.: Freiwillige Sanitätskolonne vom roten Kreuz, 
30 jähriges Stiftungsfeſt; 29. und 30.: M. G. V. Hegenſcheidt, 
25. Stiftungsfeſt; 30.: Ratiborer Meiſterſchaften im Radfahren, 
Rdern, Schwimmen; 30.: A. D. A. C. „Rund um Oberſchleſien“, 
Start und Ziel Ratibor. Auswärtige Intereſſenten wird auf 
Anfordern gern koſtenlos ein Exemplar der vom Verkehrsverein 
für Ratibor Stadt und Land herausgegebenen illuſtrierten 
Werbeblätter der Stadt Ratibor zugeſandt. 
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Kattowitz — Welle 416,1 
Uebertragung aus Poſen. 12,10: Mittags- 
konzert. 14: Vorträge. 15,40: Nachmittagskonzert. 16,35: Vor⸗ 
träge. 19,55: Verſchiedene Berichte. 20: Muſikaliſche Unter⸗ 
haltung. 20,30: Von Krakau. 21: Rezitationen. 21,15: Fort⸗ 
ſetzung des Konzerts; danach die Abendberichte und Tanzmuſik. 
Montag. 12,10: und 16: Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 
17,55: Von Warſchau. 19,15: Vortrag, anſchl. Berichte. 20,39: 
Abendprogramm von Warſchau. 


Warſchau — Welle 1415 


11: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 
12,10: Volkstümliches Konzert. 14: Vorträge. 


Sonntag: 11: 


Sonntag. 
11,45: Berichte. 


et dle 


gut erhalten, ſteht billig ſofort zu vermieten. 
zum Verkauf. Marie Zabka 


Alelu Kosciuszko 10. ul. Gocmana. 


9 20 


je IMR. 
M. Kurowski 


e zahlt 


Ein stolzer Mensch, wegen eines nicht be 

gangenen Mordes zum Tode verurteilt, 

verbüßt geläutert eine Schuld, die kein 
Gericht bestrafen könnte. 


Paul Frank 


EDS ee 


Das Liebeserlebnis einer schönen, vielum- 
worbenen Frau, die sich bis zum geheim. 
nisvollen Verschwinden eines Mannes 
für keinen ihrer zahlreichen Verehrer 
entscheiden kann. 


Alle Ullstein-Bücher erhältlich bei: 
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Lesen Sie die 


Abonnements nimmt 8 
entgegen 


den Deutschen Rundil 


5 Anz eiger für den Kreis Pleß“* ler Sie bei uns abonnieren und auch einz 
„Anzeiger für den Kreis 


17: Unterhaltungstonzert. 18,55: Vorträge Berichte. 2” 
Kattowitz. 20,30: Abendkonzert. 21: Literaturſtunde. 4 
Fortſetzung des Konzerts. Anſchl. die Abendberichte und 


muſik. er. 
Montag. 12,10 und 15,50: Schallplattenkonzert. Bu 
träge. 17,55: Ane bet 19,45: Franzöſiſch. 
anach Tanzmuft 


Operette, anſchl. die Abendberichte und 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert füt 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bi ber 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittags 90 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tages 
richten 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachg 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſcha chaftlichern 7 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſena 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmu 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. (6 

Sonntag, 2. Juni. 8,45: Uebertragung des Glace 
der Chriſtuskirche. 9: Morgenkonzert mit Schallplatten. 0 
Evangeliſche Morgenfeier. 12: Kammerkonzert. 14: 1 
14,10: Abt. Sport. 14,35: Mehr Balkon⸗ und Genfer 
ſchmuck. 15: Schachfunk. 15,30: Uebertragung aus 
inderſtunde. 16: Uebertragung aus Neunkirchen: Pi 
des Saar⸗Sängerbundes. 17: Stunde des Landwirts. 
Chorkonzert. 18: Uebertragung aus Gleiwitz: Obers 
Dichterſtunde. 18,25: Unterhaltungskonzert. 19,25: 
richt. 19,25: Der Arbeitsmann Ben 19,50: Abt 
fahrtspflege. 20.15: Die Großſtadtluft. Die Abend 
22,30— 24: Tanzmuſik. { 

Montag, 3. Zuni. 16,40: Duvertüren von Johann 
18: Abt. Sport. 18,25: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Zeitſchrift „Der Oberſchleſier“. 19,25: Wetterbericht. 
Hans Bredow-⸗Schule, Abt. Philoſophie. 19,50: Berti 9. 
Kunſt und Literatur. 20,15: Johann Strauß Ca Ce eftaf 
1899). 22: Die Abendberichte und Funktechniſcher Vrie 


Waſſerſtände h 


der Schleſiſchen 
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Sonntagszeitung für Stadtu 
eine äußerstreichhaltige Zei 
für jedermann. Der Abonnemer 
preis für ein Vierteljahr be 
nur 6.50 Zloty, das 
exemplar kostet 50 Grose 
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